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Im ZK der KP Kasachstans und im Minister rat der Kasachischen SSR

Über die Produktion und Beschaffung von Futter in den
Sowchosen und Kolchosen der Kasachischen SSR im Jahre 1969

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR unterstrichen, daß das unge­
nügende Niveau der Futterproduk­
tion wie auch ernste Mängel in 
der Verbesserung und Nutzung 
der natürlichen Futtcrländereicn 
in vielen Sowchosen und Kolcho­
sen der Republik ein ernstes Hin­
dernis in der weiteren Entwick­
lung der Viehzucht, der Hebung 
ihrer Produktivität und Senkung 
der Produktionskosten sind. Durch 
den Futtermangel erleiden die 
Wirtschaften einzelner Rayons der 
Republik oft großen Viehverlust 
und bekommen weniger Viehzucht­
erzeugnisse.

Die unbefriedigende Versorgung 
der Viehzucht mit Futter in einer 
Reihe von Wirtschaften ist das Re­
sultat dessen, daß die Ministerien 
für Landwirtschaft Melioration 
und Wasserwirtschaft der Kasa­
chischen SSR, die Republikvereini­
gung „Kasselchostechnika" des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
einige Gebiets- und Rayonpartei­
komitees. Gebiets- und Rayonvoll­
zugskomitees, die örtlichen land­
wirtschaftlichen Organe, die Sow- 
chosdirektorcn und Kolchosvor- 
stände den Fragen der Festigung 
der Futterbasis nicht genügend 
Aufmerksamkeit schenken, sich mit 
niedrigen Ernten der Futterkultu­
ren zulriedengeben. nicht die nöti­
gen Maßnahmen zur Verbesserung 
und Wasserversorgung der natürli­
chen Grünländer treffen, die frü­
her gebauten Systeme der Liman­
bewässerung vernachlässigt haben 
Und die Futterbeschaffung unbe­
friedigend führen.

Im Ergebnis erfüllen ein bedeu­
tender Teil der Sowchose und 
Kolchose alljährlich die Pläne der 
Futterbeschaffung nicht, beginnen 
die Viehüberwinterung ohne einen 
genügenden Futtervorrat. Viele 
Partei-. Sowjet- und landwirt­
schaftliche Organe geben sich 
mit der untauglichen Praxis zu­
frieden. wenn das Futter zu den 
Cberwinterungsstellen picht recht­
zeitig angefahren wird, besonders 
auf den Umtriebsweiden.

Die Arbeiten zur Verbesserung 
des natürlichen Grünlandes wird 
unbefriedigend durchgeführt Un­
terdessen sprechen die gesammel­
ten Erfahrungen in der Verbesse­
rung des natürlichen Grünlandes 
einer Reihe vpn Wirtschaften da­
von, daß sich die Produktivität der 
verbesserten Ländereien in der 
Regel ums Zwei-, Dreifache hebt. In 
den letzten drei Jahren sinkt sy­
stematisch die Beschaffung von 
Silage, besonders die der Maissi­
lage. Eine besonders große Ein­
schränkung der Silageproduktion 
haben die Wirtschaften der Ge­
biete Alma-Ata, Ostkasachstan. 
Karaganda und Zelinograd zuge­
lassen.

Solch eine Lage in der Silage­
produktion ist die Folge einer nied- , 
rigen Agrotechnik des Maisan­
baus und seine verspätete Ein­
bringung. Im Ergebnis leidet ein 
bedeutender Teil der Aussaat die­
ser Kultur in den nordöstlichen 
Gebieten von den Nachfrösten und 
vertrocknet in den südlichen und 
westlichen Gebieten auf dem Halm. 
Allein durch diese Ursachen gehen 
25—30 Prozent Silage verloren. In 
einer Reihe von Wirtschaften wird 
der Mais zu Silage in großer Ent­
fernung von der Farm gesät, was 
unvermeidlich zur Verzögerung 
der Ernteiristen und zur Erhöhung 
der Kosten der Silage führt. In 
den meisten Sowchosen und Kol­
chosen werden keine Silageanlagen 
errichtet, in vielen Fällen wird im 
(Jberbodenverfahren siliert, was 
zu großen Silageverlusten führt.

Die Partei-, Sowjet- und land­
wirtschaftlichen Organe einer 
Reihe von Gebieten und Rayon» 
unterschätzen die Bedeutung von 
Getreidefutteikulturen und versor­
gen das Vieh nicht zur Genüge mit 
Kraftfutter, ohne das .es nicht mög­
lich ist, eine hohe Produktivität 
der Viehzucht zu erzielen.

Das ZK der KP Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR sind der Ansicht, daß 
die Erfüllung des Beschlusses des 
Oktoberplenums (1968) des ZK der 
KPdSU verlangt, in ' möglichst 
kurzen Fristen das gegenwärtige 
Niveau ner Produktion von Fleisch 
und anderer Produkte der Vieh­
zucht zu üborsebreiten. Die Par­
tei-. Sowjet- und landwirtschaft­
lichen Organe; d>e Sowchose und 
Kolchose uer Republik müssen 
schon im laufenden Jahr die Män­
gel in der Organisation der Fut- 
terproduzierung und -beschaffung 
entschieden beseitigen, unauf­
schiebbare Maßnahmen zur vollen 
.Versorgung der Viehzucht mit 
hochwertigem Futter treffen und 
auf dieser Grundlage die Entwick­
lung aller Arten von Viehbestän­
den und den staatlichen Verkauf 
von Fleisch und anderen Erzeug­

nissen der Viehzucht an den Staat 
sichern.

Das ZK der' KP Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR verpflichteten die Mi­
nisterien für Landwirtschaft, Me­
lioration und Wasserwirtschaft 
der Kasachischen SSR, die Repu­
blikvereinigung „Kasselchostechni­
ka" des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, die Gebiets- und Ray­
onparteikomitees, die Gebiets- und 
Rayonvollzugskomitccs, die lokalen 
landwirtschaftlichen Organe, die 
primären Parteiorganisationen, die 
Leiter der Sowchose und Kol­
chose. die unbedingte Erfüllung der 
für das Jahr 1969 festgelegten 
Pläne der Produktion und Beschaf­
fung von Rauh-, Saft- und Kraft­
futter, die Schaffung von Über­
gangsreservefonds. wie auch die 
Erfüllung der Pläne in der Wasser­
versorgung und Verbesserung des 
natürlichen Grünlandes in jeder 
Wirtschaft zu sichern.

Zu diesem Zweck ist es notwen­
dig, 1969 in jedem Sowchos und 
Kolchos Maßnahmen zu verwirkli­
chen. die die Vergrößerung der 
Produktion und die Verbesserung 
der Qualität aller Futterarten im 
Ausmaß des vollen Bedarfs der ge­
meinschaftlichen Viehzucht sichern, 
den Kolchosbauern, Arbeitern und 
Angestellten in dei Futterbcschaf- 
fung für das Vieh und dessen Ver­
sorgung zu helfen, das sich in indi­
vidueller Nutzung befindet.

‘Es wurde bestimmt, daß der 
Futterbeschaffungsplan jeder Wirt­
schaft. jedes Rayons und Gebiets 
nach den Normen in Übereinstim­
mung mit den angenommenen Sy­
stemen der Führung der Landwirt­
schaft in jeder natürlich-ökonomi­
schen Zone bis zur neuen Ernte 
decken muß. Es müssen Maßnah­
men getroffen werden, die die recht­
zeitige Durchführung der Arbeiten 
zur Erweiterung und richtigen Nut­
zung der Flächen der Liman-, Oa­
sen- und richtigen Bewässerung 
zur maximalen Futterproduktion si­
chern.

Es müssen Maßnahmen zur Stei­
gerung der Ergiebigkeit der Fut­
terkulturen durch Nachdüngen mit 
Mineraldüngern und Verbesserung 
der Betreuung der Saaten ergriffen 
werden, in den Sowchosen und Kol­
chosen muß die Anlegung mehrjäh­
riger kultivierter Weideplätze in der 
Nähe der Viehzuchtfarmen mit An­
wendung, wo es möglich ist. der 
Bewässerung organisiert, eine Ver­
größerung der Saaten von Getrei­
defuragekulturen. mehrjähriger und 
einjähriger Gräser und Silagekultu­
ren gesichert, eine solche Reserve 
der Steigerung der Futterproduk­
tion, wie die Saaten auf das Stop­
pelfeld von Futterkulturen auf be­
wässerten Feldern. wiederholte 
Grasmahd breit ausgenutzt werden.

Es müssen zusätzliche Maßnah­
men zur Beseitigung der Mängel 
hei der Überholung von Heu-und 
Silageabräumetechnik ergriffen und 
ihre Vollendung in den südlichen 
Gebieten bis zum 20. Mai und in 
den nordöstlichen Gebieten bis 
zum 1 Juni des laufenden Jahres 
gesichert werden.

Bis zum 20. Mai des laufenden 
Jahres müssen die Maßnahmen und 
Arbeitspläne der Futterproduktion 
und -beschaffung im Jahre 1969 in 
den Versammlungen der Sowchos- 
arbeiter und Kolchosbauern, So­
wjet- und landwirtschaftlichen Or­
gane erörtert und bestätigt wer­
den.

Die Brigaden und Arbeitsgrup­
pen für Futterbeschaffung müssen 
mit Kadern komplettiert, die Technik 
und Transportmittel zugeteilt wer­
den. die Aufgaben der Beschaffung 
und des Herbeifahrens des Futters 
an die Winterhaltungsstellcn be­
kanntgegeben. die tägliche Kon­
trolle des Verlaufs der Futterbe­
schaffung und richtigen Ausnut­
zung der Technik bei der Heumahd 
und der Silierung organisiert wer­
den.

In ieder Wirtschaft muß mit 
Berücksichtigung der örtlichen Ver­
hältnisse eine rationelle Aggrega- 
tierung der Maschinen organisiert 
werden, die es ermöglicht, beim 
Futterabräumen mehrere Opcratio-, 
nen 'n einem Durchgang z,ti,erfül­
len. Die Kapazität und Ge«chwin- 
digkeitsmöglichkeilrn der Trakto­
ren und der anderen Technik müs­
sen auf das größtmögliche ausge­
nützt werdep. Man muß in breiten 
Ausmaßen zur technischen Betreu­
ung der Hcua jr.’umchrinaden du'C1. 
EJnrlchtemei.ster übergehen..

Um 'die Qualität des zu beschaf- 
fenden Heus zu steigern, darf keine 
Spanne zwischen der Heumahd und 
der Schoberung zugelnssen werden. 
Besondere Aufmerksamkeit muß der 
Zufuhr des Heus an die Farmen so­
fort nach dem Heuabräumen, der 
Qualität der Schoberung geschenkt 
werden Den Sowchosdirektoren 
und Kolchosvorständen wird emp­
fohlen. die Arbeit der Arbeiter lind 
Kolchosbauern, die beim Heuabräu-

men beschäftigt sind, nach dem Lei­
stungs-Prämiensystem mit Berück­
sichtigung der Qualität des be­
schaffenen Heus zu entlohnen.

Es würde festgesetzt daß die 
Qualität des beschaffenen Heus 
nach Akten bestimmt werden muß, 
die von den zooveterinären Mitar­
beitern zusammen mit den Agrono­
men aufgestcllt werden.

Es müssen Maßnahmen zur rich­
tigen Verteilung und Steigerung 
der Ergiebigkeit der Silagekulturen 
ergriffen werden, hauptsächlich 
durch Verbesserung der Agrotech­
nik des Maisanbaus, seines recht­
zeitigen und qualitativen Abräu­
mens. Man muß die Silierung der 
natürlichen und gesäten Gräser ge­
mischt mit Stroh. Rübenkraut, Kar­
toffelkraut und Hackfrüchtekraut 
breit anwenden. Man muß den Bau 
neuer Siloanlagen organisieren, 
sowie die vorhandenen Siloanlagen 
rechtzeitig vorbereiten, die Silie­
rung des Futters organisiert durch­
führen. keine Verluste und Verder­
ben der Silage zulassen, besondere 
Aufmerksamkeit der Qualität der 
Silierung schenken.

Es ist wichtig, von Beginn der 
Silierung an neben den Kraftwagen 
auch alle in der Wirtschaft vorhan­
denen Traktorenanhänger und 
Kraftwagenanhänger zu überholen 
und sie beim Silageabräumen voll- 
belastct auszunützen.

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR haben unterstrichen, daß 
das Ministerium für Landwirt­
schaft und seine örtlichen Organe 
die Produktion von vitaminisier- 
iem Grasmehl von Jahr zu Jahr 
vereiteln, viele “Wirtschaften iffft- 
zen beim Heutrocknen die Methode 
der aktiven Ventilierung nicht aus. 
Das Ministerium für Landwirtschaft, 
die Gebiets- und Rayonparteikomi­
tees, Gebiets- und Rayonvollzugs- 
komitee's sind verpflichtet, die nö­
lige Organisationsarbeit in der 
Produktion von vitaminisiertem 
Grasmehl durchzuführen und die 
Methode der aktiven Ventilierung 
breit anzuwenden.

Von Beginn der Getreideernte 
an muß das Sammeln und Schobern 
des Strohs und der Spreu auf al­
len Feldern der Getreidekulturen 
organisiert werden, wobei das Ver­
brennen und Einpflügen des Strohs 
kategorisch verboten werden muß. 
Man muß in jeder Wirtschaft alle 
Kombines mit Strohzerkleinercrn und 
Anhängern auf den Abschnitten, die 
sich in der Nähe der Farmen befin­
den, voll ausnutzen, damit das zer­
kleinerte Stroh gleichzeitig mit dem 
Abräumen der Getreidekulturen zu 
den Viehzuchtfarmen angefahren 
wird.

Neben dem Schütten von Getrei­
defuragekulturen für Futter muß in 
jedem Sowchos und Kolchos von 
den ersten Tagen der Getreideernte 
an die Reinigung und richtige 
Schoberung der Getreideabfälle und 
des anderen Tennenfutters organi­
siert werden.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR und 
die örtlichen landwirtschaftlichen 
Organe sind verpflichtet, die nötige 
Ordnung in der Aufrechnungnahme, 
Aufbewahrung und dem Verbrauch 
des Futters zu schaffen, wobei be­
sondere Aufmerksamkeit auf das 
sorgfältige Wiegen, die Aufrech­
nungnahme und Verbuchung, das 
Verausgaben und Bewachen des 
ganzen in den Sowchosen und Kol­
chosen beschaffenen Futters gelenkt 
werden muß.

Ein entschiedener Kampf muß 
mit den Fakten der Zuschriften 
und Schwindelei In den Rechen- 
schaflsangaben über die Beschaf­
fung und Zufuhr von Futter ge­
führt und die daran schuldigen 
Personen müssen zur strengen 
Verantwortung gezogen werden.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft, Autotransport der Kasa­
chischen SSR. die Republikverelni- 
gung „Kasselchostechnika", die 
Gebiets- und Rayonparteikomitees, 
die Gebiets- Und Rayonvollzugsko­
mitees und örtlichen landwirt­
schaftlichen Organc müsscn die Be­
schaffung und Zufuhr von Futter 
auf die Abteilungen 1 der Fcrtiwei- 
den unter ständige Kontrolle neh­
men, damit' alle Wirtschaften im 
laufenden Jahr das Vieh nach vol­
lem Bcarf mit Futter versorgen 
und die nötigen Verslcherungsvor- 
räte für die Winterweiden schaf­
fen: . . ।

Zwecks maximaler Vergröße­
rung der Futterbeschaffung sind 
die Sowjet- und landwirtschaftli­
chen Organe, die Sowchose und 
Kolchose verpflichtet, neben der 
rationellen Ausnützung der Trakto­
ren und Heumahdtechnik auch die 
Pferde-Hcumahdtechnlk -auszunüt­
zen, wie auch das Gras tn den 
für die mechanisierte Heumahd 
schwer zugänglichen Abschnitten 
allerorts manuell zu mähen.

Um Verslcheruiigsvorräte von 
Futter zu schaffen, wurde beschlos­

sen. daß die Abteilungen der Re­
publikvereinigung „Kasselchostech­
nika" 50000 Tonnen Heu beschaf­
fen. Das Ministerium für Getreide­
produkte und Mischfutterindustrie 
der Kasachischen SSR hat 20 000 
Tonnen Futterbriketts auf Rech­
nung jener Futtervorräte herzustel­
len, die für die Mischfutterindu­
strie bestimmt sind und der obliga­
torischen Heulieferung.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft, Getreideprodukte und 
Mischfutterindustrie, die Gebiets­
partei- und Gebietsvollzugskomi­
tees. die Rayonpartei- und Rayon­
vollzugskomitees sind verpflichtet, 
in jedem Gebiet die unbedingte Er­
füllung des Slaatsplans für den 
Ankauf von Heu und Heumehl zu 
sichern.

Die Republikvereinigung „Kas­
selchostechnika" des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und der 
Kasachische Konsumverein müssen 
Maßnahmen zur vollen Erfüllung 
der Anforderungen der Sowchose 
und Kolchose auf Ersatzteile tref­
fen. die für die Überholung der 
in der Futterbeschaffung beschäf­
tigten Technik nötig sind, zur Zu­
fuhr von Pferde- und Handinven­
tar und Materialien für die Heu­
mahd. Um das den Arbeitern und 
Angestellten der Sowchose und 
Kolchosbauern persönlich gehören­
de Vieh im Umfang der festgeleg­
ten Normen mit Futter zu versor­
gen, wird den Leitern der Wirt­
schaften empfohlen, in der Regel 
Futter als zusätzliche Belohnung 
für die Teilnahme an der Heumahd 
auszugeben und nur in einzelnen 
Fällen für die Arbeiter, Angestell­
ten und ihre Familien, die sich 
nach der Art ihrer Beschäftigung 
oder aus anderen triftigen Gründen 
nicht an der Heumahd beschäftigen 
können, mit Kräften der Arbeiter, 
Angestellten und Kolchosbauern 
die Heubeschaffung auf Abschnit­
ten zu organisieren, wo die mecha­
nisierte Heumahd unmöglich ist

Die Ministerien für Gesundheits­
schutz. Kultur, Fernmeldewesen, 
Dienstleistung der Kasachischen 
SSR, der Kasachische Republikrat 
der Gewerkschaften, der Kasachi­
sche Konsumverband sind ver­
pflichtet. Maßnahmen für die kul­
turelle Betreuung und Dienstlei­
stung der an der Futterbeschaf­
fung beschäftigten Arbeiter und 
Kolchosbauern zu erarbeiten und 
zu verwirklithen.

Das ZK des LKJV Kasachstans 
und der Kasachische Republikrat 
der Gewerkschaften wurden be­
auftragt, die aktive Teilnahme der 
Komsomol- und Gewerkschaftsor­
ganisationen an der Verwirkli­
chung von Maßnahmen für die ma­
ximale Vergrößerung der Produk­
tion und Beschaffung von Futter 
in den Sowchosen und Kolchosen 
im Jahr 1969 zu organisieren.

Die Gebiets- uno Kayonpartei- 
komitees, Gebiets- und Rayonvoll­
zugskomitees sind gemeinsam mit 
den Organen der Volkskontrolle 
zu beauftragen, bis zum Beginn der 
Futterbeschaffung in jeder Wirt­
schaft die Bereitschaft zur Heu­
mahd zu prüfen und im Gang der 
Prüfung die zum Vorschein gekom- 
nenen Mängel zu beseitigen.

Den GeMctsvollzugskomitees ist 
zu erlauben, in den nötigen Fäl­
len für die Durchführung der Fut- 
terbeschaffung Arbeiterkollektive 
von staatlichen Dienststellen, ein­
zelnen ■ Betrieben, Lehranstalten, 
wie auch Transportmittel aus an­
deren Zweigen der Volkswirt­
schaft heranzuzichen.

Um den materiellen Ansporn der 
in der Futterbeschaffung beschäf­
tigten Arbeiter und Kolchosbauern 
zu erhöhen, wird den Sowchosdi­
rektoren erlaubt und den Kol­
chosvorständen empfohlen, den in 
der Beschaffung von Futter, Heu. 
Silage und Stroh beschäftigten Ar­
beitern unentgeltlich Futtermittel 
auszugeben, wobei zu diesem 
Zweck bis 10 Prozent des Heus, 
der Silage und bis 20 Prozent des 
Strohs verbraucht werden können.

Das ZK der KP Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR und der Gewerkschaftsrat 
Kasachstans haben eine Rote Wan­
derfahne mit einer Geldprämie von 
5 000 Rubel für das Gebiet gestif­
tet, das die besten Ergebnisse in 
der Futterbeschaffung erzielt und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
in der Futterbeschaffung für den 
gemeinschaftlichen Viehbestand er­
füllt hat, das den Viehbestand auf 
100 Prozent mit Futter hoher Qua­
lität versorgt sowie den Plan des 
Verkaufs von Heu an den SJaat 
erfüllt hat und das zu Beginn 
der Stallhaltung des Viehs zu den 
Überwinterungsstätten nicht weni­
ger als 80 Prozent des Rauhfutters 
beigefahren hat; des gleichen eine 
Rote Wanderfahne mit einer Geld­
prämie von 3 000 Rubel für die 
Rayons, die den Viehbestand voll­
ständig mit Futter versorgt, den 
Plan der Heulieferung an den 
Staat erfüllt und die in allen Wirt­
schaften nicht weniger als 90 Pro­
zent des Rauhfutters zu den Über- 
wintcrungsstätten des Viehs beige­
fahren haben. Den Gebietspartei- 
und Vollzugskomitees wurde emp­
fohlen,. die Bedingungen des Wett­
bewerbs der Rayons und der Wirt­
schaften für die besten Kennzif­
fern in der Futterbeschaffung aus­
zuarbeiten. Die Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane, die Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen sind verpflichtet, den so­
zialistischen Wettbewerb der Werk­
tätigen der Landwirtschaft für 
hohe Ernteerträge der Futterkultu­
ren und die Vergrößerung der Fut­
terbeschaffung breit zu entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets- und Rayonzeitungen, das 
Staatliche Komitee des Ministerrats 
der Kasachischen SSR für Rund­
funk- und Fernsehen werden ersucht, 
systematisch in der Presse, im 
Rundfunk und Fernsehen den Ver­
lauf der Futterbeschaffung und die 
Erfahrungen der führenden Wirt­
schaften und Brigaden zu beleuch­
ten. Das Komitee für Volkskontrol­
le der Kasachischen SSR wird be­
auftragt, die Vorbereitung und den 
Verlauf der Futterbeschaffung in 
allen Sowchosen und Kolchosen un­
ter besondere Kontrolle zu stellen, 
wobei besondere Aufmerksamkeit 
auf die Qualität, die Rechnungsfüh­
rung und den Schutz des beschaf­
fenen Futters zu lenken ist.

Das Zentralkomitee und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR ha­
ben die Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane, die Komsomol- 
und Gewerkschaftsorganisationen, | 
die Mitarbeiter der Sowchose und I 
Kolchose, die Kollektive der Indu- ■ 
striebetrlebe, der Lehranstalten und 
alle Werktätigen der Republik auf­
gerufen, aktiv an der Durchführung ( 
der Futterbeschaffung im Jahre j 
1969 teilzunehmen, — was die wich­
tigste Vorbedingung für die Steige­
rung der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen Erzeugnissen 
der Viehzucht ist.

Pressetag in
MOSKAU. (TASS). Tausende 

Sowjetmenschen beteiligten sich an 
den Veranstaltungen anläßlich des 
Tages der Presse, der jedes Jahr 
am 5. Mai. dem Jubiläumstag der 
Zeitung „Prawda", durchgeführt 
wird.

Das Organ der ZK der KPdSU, 
das heute eine Auflage von 
8 500 000 Exemplaren aufweist, er­
scheint seit 57 Jahren.

Viele Moskauer waren am 5. 
Mai ins Gewerkschaftshaus zu ei­
ner Festversammlung gekommen, 
in deren Präsidium bekannte Jour­
nalisten saßen.

Im'Saal befanden sich auch aus­
ländische Journalisten, darunter ei­
ne Delegation unter Führung von 
Nguyen Thi Minh Thau, Leiter der 
Presseverwaltung der DRV.

In seiner Rede wies der Re­
dakteur der Zeitung „Selskaja 
shisn“ P. Alexejew auf die wach­
sende Popularität der Periodika 
in der Sowjetunion und auf ihre in-

Aufruf des
Weltgewerkschaftsbundes

PRAG. (TASS). Der Weltgewerkschaftsbund richtete an die Gewerk- 
schaftsorganisationeu der ganzen Welt einen Aufruf zur Weltfriedensver­
sammlung. In dem Aufruf heißt es:

„Der Weltgewerkschaftsbund rich­
tet an die Gewerkschaftsorganisa­
tionen jeder Richtung in allen Län­
dern den Aufruf, an der Vorberei­
tung der Weltfriedensversammlung 
aktiv teilzunehmen. Die Weltfrie­
densversammlung wird vom 21. bis 
24. Juni in Berlin stattfinden.

Die Weltfriedensversammlung 
steht allen Personen und Organisa­
tionen frei, die für den allgemeinen 
Frieden und für eine Welt ohne 
Kriegsgefahr kämpfen. Die Teilneh­
mer der Weltversammlung werden 
zusammentreten, um gemeinsam die 
Hauptprobleme zu erörtern, die heu­
te die Menschheit beunruhigen: 
Vietnam, europäische Sicherheit, 
Lage im Nahen Osten, Neokolonia­
lismus und nationale Unabhängig­
keit, Abrüstung.

Die Fragen, die im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit auf der Berli­
ner Weltfriedensversammlung ste­
hen werden, sind der Hauptgegen­
stand der ständigen Sorge des 
Weltgewerkschaftsbundes und der 
internationalen Gewerkschaftsbe­
wegung.

Das ist der Grund, weshalb der 
WGB diese repräsentative Ver­
sammlung unterstützt, die auf Ini­
tiative des Weltfriedensrats im Zu­
sammenwirken mit anderen interna­
tionalen und nationalen Organisa­
tionen abgehalten wird.

Wir sind der Ansicht, daß heute

Jacques Duclos—kommunistischer
Präsidentenkandidat

PARIS. (TASS). Die Französi­
sche Kommunistische Partei hat 
Jacques Duclos, Mitglied des Polit­
büros der FKP, als Kandidaten für 
den Posten des Präsidenten nomi­
niert.

Dieser Beschluß wurde am Mon­
tag auf einem Plenum des ZK der 
FKP gefaßt, nachdem die Soziali­

Fünf Jahre wirkt der Schlosser und Kommunist Johann Ward in einer 
Komplexbrigade der Brennerhalle des Zementwerks von Semipalatinsk. 
In der Belegschaft gehört er zu den Schrittmachern im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenins.

Foto:-D. Neuwirt

Moskau
ternationale Bedeutung im Kampf 
gegen die bürgerliche Ideologie 
hin.

Genosse P. Alexejew teilte mit. 
daß zur Zeit in der UdSSR 7 500 
Zeitungen und 5 000 Zeitschriften 
erscheinen, deren Einzelauflage 260 
Millionen Exemplare beträgt. Jede 
Familie abonniert bzw. kauft durch­
schnittlich 4 dieser Ausgaben.

In Moskau sind zum Tag der 
Presse Bücherbasare und ein Buch- 
laden .Journalist" im Zentrum der 
Hauptstadt eröffnet worden, wo 
Bücher und Gegenstände verkauft 
werden, die für die Pressearbeiter 
berufliches Interesse bieten.

Der traditionsgemäß an diesem 
Tag begonnene Gesamtrussische 
Monat des Buehes ist dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmet. 
Seine Werke stehen im Mittelpunkt 
der Buchausstellungen und Buch­
handlungen. Die Lenin-Werke sind 
in der Sowjetunion in 100 Spra­
chen mit einer Auflage von 384 
Millionen Exemplaren erschienen;

mehr denn je die Zusammenarbeit 
der Gewerkschaftsorganisationen 
mit allen anderen Kräften notwen­
dig ist denen der Frieden, die 
Freiheit und der Fortschritt bei der 
gemeinsamen Aufgabe der Vertei­
digung des Weltfriedens gegen ei­
nen neuen Krieg teuer sind. Das ist 
der Grund, weshalb der WGB die 
Werktätigen und die Gewerkschaf­
ten aufruft, in ihren bändermrirtiv 
an der Vorbereitung der Weltfrie­
densversammlung teilzunehmen 

und ihre unmittelbare Beteiligung 
an den Landesdelegationen sicher­
zustellen.

Im Rahmen dieser Versammlung, 
bei der Sondertreffen nach Interes­
sen stattfinden werden, soll auch 
ein brüderliches Treffen der Ge­
werkschaftsdelegierten abgehalten 
werden, um die mit der Eigenart 
des Kampfes der Gewerkschaftsbe­
wegung für den Frieden und für 
die Erfüllung der Beschlüsse der 
Weltfriedensversammlung zusam­
menhängenden Fragen zu erörtern.

Wir hoffen, daß viele Gewerk­
schaftsfunktionäre sowohl in ihren 
Ländern als auch während der Ber­
liner Weltfriedensversammlung 
durch ihre aktive Teilnahme den 
Kampf gegen den Imperialismus 
und Kolonialismus, für Freiheit und 
nationale Unabhängigkeit, für die 
Erhaltung des Weltfriedens unter­
stützen werden.

stische Partei (SFIO) den Vor­
schlag des ZK der FKP über die 
Ausarbeitung eines gemeinsamen 
Regierungsprogramms und über die 
Aufstellung eines Einheitskandida­
ten der Linkskräfte für die bevor­
stehenden Präsidentschaftswahlen 
zurückgewiesen hatte.
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Avantgarde
der politischen
Massenarbeit

Die Erfahrung lehrt, daß mit 
dem weiteren Aufstieg der Kultur 
und dem Progroß der Wtesen- 
sohaft und Technik die Rolle der 
Intelligenz in der Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus und in der Erzie­
hung des Menschen im Geiste der 
kommunistischen Moral fortwäh­
rend wächst.

Nach dem Sieg der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
erarbeitete W. I. Lenin konkrete 
Wege und Methoden der Formie­
rung und Herausbildung einer 
neuen sozialistischen Intelligenz. 
Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung, den theoreti­
schen und praktischen Anweisun­
gen Lenins folgend, lösten diese 
Aufgabe erfolgreich. Heute ist die 
Sowjetintelligenz eine große ge­
sellschaftliche Kraft, eine aktive 
Helferin der Partei.

Allein Im Rayon Taranowakl. 
Gebiet Kustanai. arbeiten übor 
2 500 ingenieur-technische Mitar­
beiter, Agronomen. Zootechniker, 
Ärzte, Lehrer und andere Spe­
zialisten, die eine bedeutende po­
litische und gesellschaftliche Ar­
beit leisten. Sie beteiligen sich 
aktiv an der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen und der 
heranwachsenden Generation, an 
der ärztlichen Betreuung der Men­
schen. kämpfen für eine hohe 
Kultur im Dorf.

Das Taranowsker Rayonpartel­
komitee verwirklicht eine Reihe 
Maßnahmen zur weiteren Förde­
rung der Anteilnahme der Intelli­
genz am gesellschaftlich-politi­
schen und kulturellen Leben des 
Rayons.

In diesem Jahr wurden etwa 
400 Personen aus den Reihen der 
Intelligenz in die Sowjets, 32 als 
Parteisekretäre gewählt. Mehr als 
270 Agronomen, Ingenieure, Ärzte 
und Lehrer sind Mitglieder der 
Gesellschaft „Snanije". die mit 
Lektionen und Unterredungen zum 
Lenin-Thema auftreten.

Viele Spezialisten sind Bahn­
brecher alles Neuen und Fort­
schrittlichen, befinden sich stän­
dig auf Suche, experimentieren, 
erzielen Spitzenleistungen in der 
Produktion, in der gesellschaft­
lichen Arbeit.

Der Oberagronom des Sowchos 
„Nikolajewski” Alexander Sinkin 
meistert eine hohe Kultur im 
Feldbau mittels agrotechnischer 
Ausbildung der Landschaffenden 
und leitet gleichzeitig die Grund­
organisation der Gesellschaft 
„Snanije".

Stepan Buschkin. Agronom des­
selben Sowchos, vereinigt seine 
Arbeit mit den Pflichten eines 
Politinformators. Für seine vor­
bildlichen Informationsberichte 
über das politische und ökonomi­
sche Leben im In- und Ausland 
wurde er mehrmals ausgezeich­
net.

Der Lehrer der Prlosjomojer 
Schule Fjodor Jerochin wurde 
zum führenden Lektoren-Intema- 
tionalisten und zum vortrefflichen

Propagandisten Im System der 
Parteischulung.

Jahrelang arbeiten die Gatten 
Klara und Wladimir Funduk Im 
Brückenzug 463 als Ingenieure. 
Und beide leisten hier eine gro 
ße politische Massenarbeit. In 
kurzen und herzlichen Unterre­
dungen schildern sie geschickt 
das Wesen und die Bedeutung der 
Aufgaben des Fünfjahrplana, den 
Platz eine« Jeden Arbeiters in 
der Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen, lehren die Men­
schen eine richtige Orientierung 
In den verwickelten Problemen 
der heutigen internationalen La-

Die Propagandaabtallung des 
Rayonparteikomitees erarbeitete 
die Lenin-Thematlk der Lektlona- 
arbeit für die ganze Vorberei­
tungsperiode, zum Lenln-Jubl- 
läum.

Einen umfangreichen Beitrag 
In der politischen Massenarbeit 
leisten die Lehrer, die als Pro­
pagandisten und Agitatoren tätig 
sind.

An erster Stelle sind die Lehre­
rin der Walerianowsker Schule 
Maria Bulat. der Direktor der 
Wikentjewaker Achtklaseenaehulé 
Edmund Hlllung, der Lehrer der 
Koeyraker Schule Valentin Llku- 
tin zu nennen. Alle wurden für 
ihre politische Propaganda- und 
gesellschaftliche Arbeit mit 
Ehrenurkunden des Gebietsparteiko­
mitees ausgezeichnet. Ununterbro­
chen seit 1647 ist der Lehrer der 
Arsenkritowsker Schule Gawriil 
Kossenko als Agitator und Propa­
gandist der Politschulung tätig. 
Er ist ebenfalls mehrmals ausge­
zeichnet worden.

Viel Kraft und Mühe widmen 
der gesellschaftlichen Arbeit der 
Direktor des Lehrkombinate Ser­
gej Kabanow, der Direktor der 
Nowoiljlnsker Achtklassenschule 
Kirill Gubarew, der Inspekteur der 
Rayonabteilung für Volksbildung 
A. Schwindt u. a.

In der letzten Zelt belebte sich 
die Propaganda medizinischer 
und Juristischer Kenntnisse. 
Aktiv beteiligen sich an die­
ser Arbeit die Hilfsärztin 
des Krankenhauses Im Mailin- 
Sowchos Hilda Krebs, der Arzt 
des Wikentjewaker Krankenhau­
ses Viktor Mlehalljow. der Leiter 
der Millzabteilung Pjotr Salni­
kow. der Rechteanwalt Alexej 
Gudkow u. a.

Ein Jahr trennt uns noch von 
dem denkwürdigen Datum — dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins. Die 
Intelligenz unseres Rayons wird 
auch weiterhin ihren Beitrag in 
der vorfristigen Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 100. Geburtstege W. 1. 
Lenins und in der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen 
leisten.

MAN nah Wagen hcrbclfoh- 
ren, Ziegel wurden ausgeiu- 

don. Dort hob man einen Graben 
aus, um das Fundament zu legen. 
Hier war cs schon fertig, und die 
Maurer fügten mit geübter Hand 
Stein an Stein.

Doch was war das? Anstatt die 
bii au den Fenstern errichtete 
Wand höher zu bauen, wurde ne­
benan wieder ein Fundament ge­
legt.

Da sah Ich den Bauleiter kom­
men. Ich wollte wissen, was das 
für eine neue Baumethode ist.

„Eine neue?!" rief der Bauleiter. 
„Im Gegenteil: wir bauen so von 
Jahr xu Jahr. Sehen Sie denn 
nicht die vielen angefangenen 
Bauten?"

Ich sah sie wohl. Aber das woll­
te mir gerade nicht gefallen. Ich 
wurde eifrig, doch der Bauleiter 
sagte gelassen: „Das ist bei uns 
so Brauch. Wir haben das Funda­
mentlegen gut gelernt."

„Und weiter?"
„Wozu weiter? Wir fangen von 

neuem an."
„.Was ich mit diesem Märchen 

sagen will? Leider ist es kein 
Märchen.

Schon seit mehreren Jahren 
wird in der Mittelschule der Sied­
lung Pferdezüchterei Nr. 97, Ray­
on Lugowoje, in den Anfangs­
klassen Deutsch als Muttersprache 
unterrichtet. Wenn die Sohülcr 
In die 5. Klasse überführt werden, 
fangen sie dann von neuem an: 
eie lernen Deutsch als Fremdspra­
che. Das ist ja dasselbe, wie auf 
jenem Bauplatz (den es in Wirk­

lichkeit natürlich nicht gibt). Ob 
das der Schuldirektor Genosse 
Burbckow nicht elnaleht?

Leider lat das keine Einzeler­
scheinung im Gebiet Dshambul.

In der Gagarin Mittelschule In 
Michailowka. dem Zentrum des 
Rayons Swcrdlowskl. wurde noch 
im vorigen Schuljahr Deutsch als 
Muttersprache unterrichtet. Jetzt 
nicht mehr. Der Leiter des Lehr­
teils G. I. Tschurkin erklärte mir, 
daß einer der Deutschlehrer, Wil­
helm Brclsoh, in die andere Mit­
telschule dieser Siedlung versetzt 
wurde und es jetzt an Lehrkräften 
für den mutterspraohllchen 
Deutschunterricht mangele. Der 
Direktor der Schule Genosse Sldo- 
renko sprach über große Be­
lastung der Lehrer. Ein anderer 
Grund: Überlastung der Schüler 
mit der Muttersprache sei von 
manchen Eltern ab nicht er­
wünscht anerkannt worden. Au­
ßerdem müsse mm doch auch Eng­
lisch unterrichten.

In der Gagarin-Schule arbeiten 
außer vier Deutschlehrern, die die 
Fremdsprache unterrichten, noeh 
mehr als zehn Lehrer deutscher 
Nationalität. Ob man da nicht 
doch einen Ausweg finden könnte, 
um den muttorsprachlichen Unter­
richt In den Oberklassen weiter­
zuführen?

Ja. wenn der gute Wille wäre! 
So wte in der Mittelschule von 
Rawnoje, desselben Rayans. In 
dieser Schule waren in der 8. 
Klasse weniger Schüler, als es für 
die Gruppe des muttersprachli- 
chen Deutschunterrichts hätten 
sein müssen. Doch die Deutschleh­
rer Emil Hoffmann und Georg Bai­
er konnten eich damit nicht zu­
friedengeben. daß ihre mehrjährl-, 
ge Arbeit verlorcngehe. Der 
muttersprachUoha Unterzieht wur­
de fortgesetzt. In dieser Schule 
klagt man nicht, wie In Michai­
lowka, über Mangel an Lehr- und 
Anschauungsmittel oder andere 
Schwierigkeiten. Man nimmt die 
Sache ernst, deshalb lat hier die 
Muttersprache kein Sorgenkind 
mehr. Man veranstaltet auch 

"deutsche Schülerabende, und die 
schönen Lieder, die hier gesungen 
werden, sind weit außerhalb des 
Dorfes bekannt.

Ich hatte Gelegenheit, einer 
Deutechstunde In der 6. Klasse 
der KrupokaJa-Aehtklassenschulc 
Im Dorf Golowanowka. Rayon 
Swerdlowskl. beizuwohnen. Es 
war angenehm, zu hören, wie die 
Kinder lasen und sprachen. Frei­
lich, manchmal fehlte dem einen 
oder anderen Schüler das passen­
de Wort, doch die Lehrerin Hele­

ne Häufler hilf gleich aus, und es 
ging flott weiter. Dis erfahrene 
Deutschlehrerin unterrichtet schon 
viele Jahre. Ich könnte mir keine 
Eltern vorstellen, die unzufrieden 
sein würden, daß ihre Kinder die 
Muttersprache lernen, wie man es 
in der Schule von Michailowka 
behauptet.

Man könnte auch andere Schu­
len nennen. In denen die deutsche 
Muttersprache mit Erfolg unter­
richtet wird. Zum Beispiel die 
Mittelschule in Lugowoje, in der 
Katharina Penner tätig ist. Ihre 
dreißigjährige Praxis Im Deutsch­
unterricht spielt natürlich eine 
große Rolle. Doch hängt auch viel 
davon ab. daß der Direktor der 
Schule Kanysch Kunabajew der 
Sache große Aufmerksamkeit 
schenkt. Mit Hilfe des Physikteh- 
rers WJatscheslaw Luzenko hat 
man in dieser Schule ein mit mo­
derner Technik ausgestattetes pho­
netisches Kabinett eingerichtet, 
das auch im Fremdsprachenunter­
richt große Dienste lotetet.

Das ist schön. Doch solange es 
Schulen gibt, wo der muttersprach­
liche Deutschunterricht den Krebs­
gang geht oder wo man auf die 
direktlvcn Anweisungen des Mi­
nisteriums für Bildungswesen der 
Kasachischen SSR zu dieser Fra-

Sorgenkind 
mutter sprachlicher 
Deutschunterricht

ge (zum Beispiel der Befehl des 
Ministeriums Nr. 80 vom 26. Juni 
1968) nur mit Achselzucken rea­
giert, können wir von keinem 
Fortschritt im ganzen sprachen.

Es wäre Unrecht zu behaupten, 
daß sich die Gebietsabteilung 
Bildungswesen zu wenig mit dem 
Problem des mutterspraehUchen 
Deutschunterrichts beschäftigt. 
Man befaßt sich mit Komplettie­
rung der Gruppen für diesen Un­
terricht für das nächste Jahr, 
bestellt Lehrbücher. inspiziert 
mit Hilfe der Mitarbeiter des 
Dshambuler Lehrerfortbildungain- 
stituts die Schulen, wo Deutsch 
als Muttersprache unterrichtet 
wird. Doch wäre es an der Zeit, 
daß man die verantwortlichen Ge­
nossen. die nichts unternehmen, 
um den Beschluß des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Nr. 44 vom 
2. Februar 1957 über die Ein­
führung des muttersprachllehsn 
Deutschunterrichts für Kinder 
deutscher Nationalität zu ver­
wirklichen, zur Verantwortung 
ziehe.

K. NEUFELD.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

N. SANNIKOW. 
Sekretär des Taranowsker 
Rayonpartelkomitees

Gebiet Kustanai

Religion
und Wissen

Die Signale unserer Wunder- 
Raumschilfe, die wir aus dem Kos­
mos hören, klingen für die uralten 
Vorurteile wie ein Grabgeläute.’

In einer der Reportagen über 
den Kosmonauten Andrian Nikola­
jew war sein interessantes Ge­
spräch mit der Mutter angeführt. 
Als er einmal zu Hause weilte, 
sprach er mit ihr über Raumflüge, 
davon, daß auch er einmal werde 
sehr hoch fliegen müssen. „Flieg 
nur”, bemerkte die Mutter ruhig.

Der Sohn entgegnete im Scherz­
ton: „Fliegen kann ich schon, aber 
was wird der Herrgott sagen? 
Womöglich kränkt das ihn. und er 
fängt zu randalieren an. Ich werde 
doch in sein Reich eindringen.“

Andrian wußte, daß die Mutter 
früher die Kirche besucht hatte.

Sie schaute ihren Sohn an und 
antwortete ruhig: „Was liegt euch 
am Herrgott? Er hat euch nichts 
zu befehlen. Ihr Flieger habt den 
ganzen Himmel durchsucht. Ihr 
seid Herren im Himmel, seid selbst 
wie Götter.“

Das hat die alte Frau gut ge­
sagt.

Die Wissenschaft behauptet und 
beweist tagtäglich: In der Natur 
«;lbt es nichts unerkennbares, dar- 
n gibt es keine für den mensch­

lichen Verstand unbegreiflichen Er­
scheinungen und Geheimnisse, das 
ganze All Ist eine materielle Welt, 
die sich gesetzmäßig in Zelt und 
Raum entwickelt. Der Nutzen der 
wissenschaftlichen Erkenntnis Ist 
derart groß, Ihre Bedeutung für 
das Leben der Gesellschaft und je­
den von uns so kolossal, daß es 
scheinen sollte, sie dürfte keine 
Feinde haben. Die Wissenschaft hat 
jedoch Ihren alten Gegner. Das 
ist die Religion, die religiöse Welt- 
anschauungr Die Erfolge der Wis­
senschaft waren stets mit dem 
Kampf gegen die religiösen Vor­
stellungen verbunden.

Das allgemeine Kultur- und Bil­
dungsniveau unseres Volkes Ist 

1 unermeßlich gestiegen, doch der 
religiöse Aberglaube, der den wis­
senschaftlichen und sozialen Fort-

schritt hemmt, wurzelt im Bewußt­
sein einiger Menschen immer noch 
tief. Er erniedrigt den Verstand 
des Menschen, floßt ihm Nichtglau­
ben an die eigenen Kräfte ein, 
macht ihn zu einem willfährigen 
Sklaven der erdachten Götter.

Die religiösen Menschen glauben 
an die Existenz der Seele. Was ist 
das nun, die ..Seele'? Laut den 
religiösen Vorstellungen Ist das 
etwas Übernatürliches. Wir gebrau­
chen oft das Wort „Seele", ohne 
an seine religiöse Herkunft zu den­
ken. Man sagt: „Er dankte aus 
tiefster Seele." Von guten, mitfüh­
lenden Menschen heißt cs: „Er Ist 
eine Seele von Mensch."

Seelische, psychische Tätigkeit 
nennen wir unsere Gedanken, 
Wünsche, .Gefühle. Das, was die 
Menschen Tausende Jahre lang 
Seele nennen, Ist die psychische Tä­
tigkeit unseres Gehirns, unser Be­
wußtsein.

Bekannt Ist folgender seltener 
Fall: ein KUid wurde ohne Groß­
hirn geboren und lebte etwa 5 Jah­
re. In dieser Zelt hat es nichts ge­
lernt, hat niemand erkannt, nicht 
äesprochen. Dies« Tatsache zeugt 

avon, daß die Fähigkeiten des 
Menschen nicht von Irgendeiner un­
bekannten Seele, aondern vom Ge­
hirn abhängen.

Es gibt einen Zustand des Men­
schen — den Schlat —. mit dem 
besonders viele religiöse Vorurtei­
le verbunden sind. Im Altertum 
glaubte man, daß der Schlaf eine 
Gabe der Götter sei. Damals faß­
ten die Menschen den Schlaf eben­
falls als eine Trennung der Seele 
vom Körper auf.

Warum sind die Träume mög­
lich? Wie entstehen sie? Die Ar­
beit der Großhirnrinde erforschend, 
lüftete I. P. Pawlow das Geheim­
nis des Schlafes. Die Hirnzellen der 
Rinde leisten verschiedene Arbeit: 
sie überwachen die Tätigkeit der 
Organe unseres Körpers, lenken die 
Bewegungen der Extremitäten. 
Wenn der Mensch nicht schläft, 
fahren diese Zellen fort, ange­
strengt zu arbeiten. Im Gehirn des

Auf der Bühne des Kustanaler 
Gorkl-Schausplelhauses fand un­
längst die Erstaufführung des 
Bühnenstücks des Klassikers der 
Jugoslawischen Dramaturgie B. 
Nuschltsch ..Frau Ministerin“ statt. 
Die Regle führte J. A. Kuklinskl, 
Ausstatter — A. I. Semitschastny.

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Bühnenstück

Foto: W. Woronin

Menschen laufen ständig Signale 
ein. So kann es aber nicht unun­
terbrochen fortdauern. Von Zeit zu 
Zeit müssen sich die Hirnzellen er­
holen. Ohne Erholung erschöpft 
sich das Nervensystem sehr schnell. 
Der Schlaf ist eben eine solche Er­
holung für die Großhirnrinde.

Die Pawlowsche Lehre erklärt 
auch solche rätselhaften Erschei­
nungen wie Lethargie und Mond­
sucht. mit denen nicht wenig un­
sinnige Vorstellungen verknüpft 
sind.

Der lethargische Schlaf ist ein 
krankhafter Schlaf, der sehr lange 
andauern kann.

Ein der Lethargie verfallener 
Mensch mutet nicht selten wie ein 
Toter an: er ist ganz unbeweglich, 
hat fast keinen Atem.

Bei einigen Erkrankungen des 
zentralen Nervensystems (Hyste­
rie, epidemische Enzephalitis), nach 
Hirnverwundungen, starken und 
anhaltenden seelischen Aufregun­
gen ermüden die Nervenzellen der­
art, daß sie einer sehr langen 
Ruhe bedürfen. Sie werden für lan­
ge Zeit aus der Arbeit ausgeschlos­
sen. Eben dann entsteht die Le­
thargie.

Pawlow unterhielt sich mit ei­
nem solchen Kranken. Er schrieb 
folgendes: ....über seinen früheren
Zustand sagt der Kranke, daß er 
alles verstanden habe, was um ihn 
her vorging, daß er aber eine 
schreckliche, unüberw 1 n d II c li c 
Schwere In den Muskeln gespürt 
habe und nur mit Mühe atmen 
könnte. Und das sei der Gründ ge­
wesen, weshalb er sich nicht be­
wegte, nicht aß und nicht sprach."

Dieser Zustand dauerte 20 Jah­
re. Das war ein Schlaf, bei dem 
eine andauernde Hemmung haupt­
sächlich jenen Gehirnabschnitt er­
faßte, der d.le Bewegungen lenkt. 
Deshalb hörte der Mensch alles, 
was um Ihn her gesprochen wurde, 
konnte aber keine einzige Bewe­
gung tun.

„Die Religion", schrieb F. En­
gels, „ist entstanden zu einer sehr 
waldursprüngllchcn Zelt aus 
mißverständlichen, waldursprüng- 
llchen Vorstellungen der Menschen 
über Ihre eigne und die sie umge­
bende äußere Natur."

Keine ausgedachten Obernatürll 
chen Kräfte, sondern das Wissen 
und die schöpferische Arbeit hellen 
uns die nie dagewesene Mscht über 
die Natur, ein wahres Erdenglück 
für jedermann, erkämpfen.

H. FEHLER

Lenin-Lesungen
DSHAMBUL. (KasTAG). Hier 

begann man mit Lenin-tesungen 
für das Gebiets- und Stadtpartei­
aktiv. Mit einem Vortrag „Un­
ter dem Banner Lenins auf dem 
Weg zum Kommunismus" trat der 
Erste Sekretär des Gebietspartei- 
komitces B. Sadwakassow auf.

Mit Erinnerungen über die Zu­
sammenkünfte nut W. I. Lenin 
und seinen Kampfgefährten tra­
ten die alten Bolschewik! M. W. 
Gussew, A. I. Purin und A. A. 
Jurow auf. Die Vorlesungsreihe 
in der Propaganda des Lenin­
schen ideologischen Erbes lat auf 
zwei Jahre gedacht. Lesungen 
werden allmonatlich abgehalten 
werden.

HEUTE kann man keinen Be­
trieb und keine Baustelle 

mehr finden, wo der Wettbewerb 
für das würdige Begehen des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins nicht ent­
faltet wäre. Immer stärker ent­
brennt er im Koktschetawer Me­
chanischen Werk. Wie überall sind 
auch hier die Kommunisten und 
Komsomolzen die Schrittmacher. 
Auf ihre Initiative entstand hier 
der Wettbewerb um den Titel des 
Besten im Beruf und des besten 
Meisters der Abteilung. Das Fazit 
wird in jedem Quartal gezogen. 
Alles spricht davon, daß dieser 
Wettbewerb einen großen Effekt 
bringt: der Produktionsausstoß 
steigt, die Qualität der Produktion 
wird besser, auch die Qualifika­
tion der Arbeiter wird höher. So 
hatte das Werk zum Beispiel 
schon am 28. März den Quartal­
plan der Realieation der Erzeug­
nisse erfüUt.

Zwei Komsomolzen-Jugendbri- 
gaden haben die Flagge des Wett­
bewerbs um das Recht „Kollektiv 
des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins" zu heißen, gehißt. Das sind 
die Brigaden, die von den Kom­
somolzinnen, dem Mitglied des 
Gebietsvollzugskomltces N'adeshda 
Konistschenko und Minna Jung­
blut geleitet werden. Beide arbei­
ten in der Werkhalle Nr. 7 für 
Montage der Meßuhren. Diese 
Werkhalle überrascht den Besu­
cher mit ihrer Sauberkeit und 
Ausrüstung. „Alles das haben 
unsere Mädchen aus Minnas und 
Nadjas Brigaden angefertigt", 
sagt der Vorsitzende des Gewerk- 
sc haftskomitecs des Werks Wja- 
tscheslaw Semjonowitsch Stschcr- 
bakow mit Stolz. „Sie sind wah­
re Künstler". Ja, um an der künst­
lerischen Ausstattung der Ziffer­
blätter zu arbeiten, muß man 
künstlerisch begabt sein Karl 
Wilde Ist Lithograph, Tamara 
Sofronowa — Retoucheur, Valja 
Ropofka — Druckerin. Sie sind 
aber nicht nur Schrittmacher in 
der Produktion, sondern beteili­
gen sich auch aktiv am gesell­
schaftlichen Leben ihrer Werkhal­
le. Tamara zum Beispiel ist Se­
kretär der Komsomolorganisation. 
Die Brigaden haben Patenkinder— 
Pioniere einer Mittelschule.

Die Kommunisten sind auch im 
Kampf für den technischen Fort­
schritt — der anderen Seite des

Wettbewerbs für das würdige Be­
gehen des bedeutsamen Jubi­
läums — die organisierende Kraft. 
Fast der dritte Teil der MitgUeder 
und Kandidaten der KPdSU ar­
beitet an entscheidenden Abschnit­
ten der Produktion, nimmt unmit­
telbar am Ausstoß der Erzeugnis­
se teil. Die Kommunisten und 
Neuerer erarbeiten gemeinsame 
Wege der Hebung der Arbeitspro­
duktivität, vermerken Maßnah­
men zur Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion

Initiatoren 
des 
Wettbewerbs
und erstreben ihre Einführung. 
Allein in der letzten Zeit wurde 
eine Fließstraße in Betrieb ge­
nommen, der technologische Pro­
zeß des Schweißens. Anstreichens 
und Trocknens der Automobilwaa­
gen erarbeitet.

Man zeigte auch eine andere 
Neueinführung — die Fließstraße 
des Anstreichens und Trocknens 
der Gehäuse und Meßuhren !m 
elektrostatischen Feld. Sic mach­
te nicht nur ein Paar Hände und 
von vielen Sorgen frei. Die Quali­
tät des Anstrichs wurde viel bes 
ser. In der Gießerei ist die Sand­
zufuhr mechanisiert, ein Fließ­
band für das Wegräumen der ver­
brannten Erde in der Formabtei­
lung in Betrieb genommen. Da­
durch stieg das Niveau der me­
chanisierten Arbeit um 2,9 Pro­
zent.

Die Parteiorganisation schenkt 
der persönlichen Teilnahme der 
Kommunisten an der Vervoll­
kommnung der Technik, an der 
Sicherung ihrer rationellen Aus­
nutzung erstrangige Bedeutung. 
In den Parteiversammlungen und 
Sitzungen der Werkhallcn-Partei- 
büros werden die Fragen des tech­
nischen Fortschritts systematisch 
erörtert. Nicht zufällig bilden die 
Kommunisten unter den Rationa­
lisatoren und Erfindern des Werks

die Mehrzahl. Das sind beispiels­
weise der Schlosser S. W. Schmu- 
rin, der Konstrukteur W. I. Ti- 
moachenko, der Meister R. R. Hil­
debrandt. der Werkhallenleiter 
E. I. Schischkin, der Hauptmetal- 
lurg S. A. Shumaba jew, der stell­
vertretende Leiter des speziellen 
Konstruktionsbüros W. F. Krejk.

Das Werk kämpft um den Titel 
„Betrieb der kommunistischen Ar­
beit'. Vier Abteilungen, 6 Briga­
den und 620 Spitzenarbeiter wir­
ken schon kommunistisch Deshalb 
wird den Fragen der Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Vor kurzem war dieser Frage eine 
spezielle Parteiversammlung ge­
widmet. Dort wurde konstatiert, 
daß die Einführung des Systems 
der Auslieferung der Produktion 
ohne Beanstandung ein großer 
Schritt auf dem Weg zur hohen 
Qualität der Produktion ist. Ge­
genwärtig werden schon 66 Pro­
zent der Werkstücke so abgelie­
fert. Am Wettbewerb für defekt- 
lose Ablieferung der Werkstücke 
beteiligen sich etwa 500 Arbeiter, 
22 von ihnen arbeiten mit persön­
lichem Kontrollprüfzeichen. Sie 
haben das Kollektiv noch nie an­
geführt.

Der Erfolg des Kampfes um 
den technischen Fortschritt Ist in 
vielem von der Organisation der 
technischen Propaganda abhängig. 
Deshalb wird ihr im Werk eine 
immer größere Aufmerksamkeit 
geschenkt. Hier ist ein Rat der 
technischen Information tätig, der 
die in der Bibliothek eintreffenden 
technischen Bücher studiert und 
dann den Fachleuten die entspre­
chenden Vorschläge für die prak­
tische Ausnutzung empfielt. Hier 
werden weitgehend Dienstreisen 
in verwandte Betriebe zum Erfah­
rungsaustausch praktiziert. Die 
Delegierten des Werks besuchten 
Leningrad. Kiew, Krasnodar und 
Armawir, haben viel Interessantes 
erfahren. Der Rat gibt auch tech­
nische Wirtschaftsblätter heraus. 
Darin werden die Erfahrungen der 
Spitzenarbeiter widerspie gelt, 
wird ihre Arbeitsmethode propa­
giert. Das alles ermöglicht es der 
Parteiorganisation, die Politik der 
Partei auf technischem Gebiet 
wirksamer ins Leben umzusetzen.

W. SPRENGER 
Gebiet Koktschetaw

Zwei Filmdebüts Oleg Jankowskis
Als der Filmregisseur Wladimir 

Bassow mit den Aufnahmcarbelten 
zum mehrteiligen Film „Schild 
und Schwert" begann, fehlte ihm 
für eine der Hauptfiguren, für 
Heinrich Schwarzkopf, noch der 
Darsteller. Ihn zu suchen, reisten 
die Regieassistenten In viele Städ­
te. Na$h Saratow fuhr Natalja 
Terpsichorowa, die den geeigneten 
Schauspieler auf den ersten Blick 
herauszufinden vermag. Im Karl- 
Marx-Thcatcr erlebte sie Oleg 
Jankowski in den „Spaßvögel“: so­
fort stand für sie fest: Das ist 
unser Mann. Ihr Vorschlag wurde 
vom Aufnahmestab ohne besondere 
Begeisterung aufgenommen. Auch 
das gibt cs. Was kann man von ei­
nem Schauspieler sagen, wenn man 
nur seine Fotografie vor sich 
hat? Daß er einige Rollen auf der 
Bühne gespielt fiat. Aber in* Film? 
Gefilmt hat er noch nicht

In jenem Sommer gastierte das 
Saratower Theater In Lwow. Zu­
fällig war auch Bassow mit von der 
Partie,

„Eines Tages speisten wir Im 
Hotelrestaurant zu Mittag“, erzähl­
te mir später Wladimir Bassow. 
„Plötzlich erscheint in der Tür ein 
gutaussehender, hochgewachsenet 
junger Mann mit blonden Haaren 
und scharfgesctinlttenem Profil. 
Heinrich! Ich kannte damals weder 
seinen Namen noch seinen Beruf, 
aber Idi wußte sofort, das Ist der 
richtige. Wie groß aber war meine 
Freude, als Ich erfuhr, dieser Junge 
Mann sei Schauspieler und bereits 
von meinen Assistenten entdeckt 
worden."

Die Aufgabe für den Jungen 
Schauspieler war äußerst schwie­
rig. Sein Held verkörperte zahlrei­
che polare .Gegensätze. " ' ''

Jungen

Besteht

doch die Welt Heinrichs aus stän­
digen Zweifeln. Grübeleien und 
Unruhen, die ihn schließlich zur 
Erkenntnis der Wahrheit führen. 
Er Ist eine grüblerische und fein­
fühlige Persönlichkeit. Er fand in 
sich die Kraft, zu verstehen, daß 
die Welt des Faschismus zum Un­
tergang verurteilt ist.» So spielte 
ihn Oleg Jankowski.

Als die Aufnahmearbeiten zum 
letzten Teil des Films „Schild und 
Schwert“ abgeschlossen waren, der 
Oleg viel Freud und Leid gebracht 
hatte, begann er beim Regisseur 
Jewgeni Karjelow mit den Drehar­
beiten für den Film „Es dienten 
zwei Kameraden“. Sein Held Ist 
der Junge Rotarmist Nekrassow, 
einer derjenigen, die während des 
Bürgerkrieges Perekop stürmten 
und dem kurz vor dem Siege, viel­
leicht buchstäblich in der letzten 
Stunde des Krieges, eine Kugel 
das Leben auslösdite. Heiterkeit 
und Bitternis, Freude und Schrek- 
ken — all das, was diese unruhige 
und dramatische Epoche kennzeich­
nete, liegt dem Wesen der Erleb­
nisse des Helden zugrunde.

In den Jahren vor dar Revolu­
tion wsr Nekrassow Student. Nach­
dem er exmatrikuliert worden war, 
arbeitete er als Fotograf. Dann 
glng-er an die Front, um das neue 
Leben, zu verteidigen. Eines Tages 
wurdeter fr» den Stab gerufen, und 
man händigte ihm eine alte Film­
kamera vom Typ „Pate'’ aus. 
„Wenn Du nun schon mal Foto­
graf bist", sagte ihm der Divi­
sionskommandeur, „dann wirst Du 
Dein Handwerk ia wohl verstehen". 
Undiman schickte ihn mit einem 
alten „Farman", einem Ungetüm 
von Flugzeug, los, um die Befesti­
gungen der Weißen hei Perekop im

Bilde festzuhalten. Danach nahm 
er die roten Helden, die feierli­
che Parade und ihre Sturmangriffe 
auf. Und dann — kam eine feind­
liche Kugel, und unser Kamerad 
fiel. Und als Erinnerung an den 
Rotarmisten Nekrassow sind nur 
sehr wenige Filmaufnahmen von 
unschätzbarem Wert erhalten ge­
blieben.

„Es war nicht leicht für mich, 
von meinem Helden Abschied zu 
nehmen", erzählt Oleg. „Es gelang 
mir, ihn liebzugewinnen und mich 
in Ihn hineinzuleben, obwohl ich 
zugeben muß, daß mich in der er­
sten Minute, nachdem ich das 
Drehbuch gelesen hatte, eine ge­
wisse Unruhe ergriff; Meine gan­
ze Rolle war auf nur wenige Seiten 
zusammengedrängt. Mein Held be­
obachtet und denkt mehr, als er 
spricht. Wie sollte man ihn dar- 
stellen?“-

Ja, Nekrassow spricht nur wenig, 
er Ist durchdrungen von sittlicher 
und geistiger Kratt, von der tie­
fen Überzeugung, daß er die ein­
zige menschenwürdige vernünftige 
Welt in der Revolution findet. In 
ihr sieht er den Sinn des Lebens.

„Dieser Film ist mir teuer“, er­
zählt-Oleg Jankowski, „teuer ist 
mir jeder Drehtag. Ich hatte 
Glück. Ich arbeitete mit hervorra­
genden Schauspielern zusammen 
wie Roland Bykow, Anatoli Papa- 
now, Alla Demidowa, Ija Sawwi­
na, Wladimir Wysotzkl und vielen 
anderen. Für mich war das eine 
gute. Schule. Und ihr bester Lehrer 
war 'Roland Bykow. Die Drehar­
beiten mit Ihm haben mir sehr viel 
gegeben. Er vermag es, Leiden­
schaft, das Wesen der Gestalt aus­
zudrücken und Gefühlsausbrüche 
wiederzugeben. Er Ist in der Lage,

nicht nur sich selbst, sondern auch 
andere zu begeistern. Es ist schwie­
rig, mit ihm zusammenzuarbeiten, 
immer fühlt man sein meisterhaftes 
Können. Es ist leicht, mit .ihm zu 
arbeiten, denn er ist ein ausge­
zeichneter Partner."

Der Nekrassow ist eine sehr in­
teressante Leistung des Schauspie­
lers Jankowski, sein zweites er­
folgreiches Filmdebüt, das vom 
Streben zum selbständigen schau­
spielerischen Denken geprägt ist.

Es muß gesagt werden, daß auch 
im Theater jede seiner Rollen, sei 
es eine Haupt- oder eine Neben­
rolle, Arbeit, Suchen, Erregung und 
schöpferische Gestaltung Ist. Wäh­
rend seiner fünfjährigen Tätigkeit 
am Saratower Theater spielte er 
viele " " 
wie __ _ - .
„Achte Deinen Vater“, ...................
im Hause des Signore Cupiello", 
„Ein Glas Wasser" und „Die Mil­
lionärin".

Von den vielen Rollen, die man 
ihm nach seinen beiden ersten Fil­
men angeboten hat. wählte er die 
Gestalt Sergej Nowikows aus Juri 
Nagibins Drehbuch „Weit entfernt 
vom Krieg“ aus. Diesen Film dreht 
gegenwärtig der Regisseur W. Wi­
nogradow im Studio „Beloruß- 
film“. Das Schicksal des Helden 
dieses Films, eines Korresponden­
ten, überträgt dem Schauspieler 
eine Rolle, ähnlich der des Rotar­
misten Nekrassow. Nur handelt es 
sich diesmal um den letzten Krieg.

Die Filmkunst ist um einen ta­
lentierten. aufrichtigen und vor­
wärtsdrängenden Darsteller berei­
chert worden.

Wir wünschen ihm viel Erfolgl 
Igor TSCHANYSCHEW 

(APN)

Rollen in Schauspielen 
„Spaßvögel", 
, „Weihnacht
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Kinder-Freundschatt JDie Geschichte

Die Adresse auf der Feldflasche
des Getreidezugs

Diese alte Feldflasche fand Nadja 
Barskich, eine Schülerin von Orjol, am 
Weg. Darauf war eine unleserliche Auf­
schrift mit etwas Scharfem eingcritzt. 
Den Fund betrachtete man in der gan­
zen Schule. Der Lehrer A. D. Prochod- 
zew sagte:

„Wißt Ihr, Kinder, das ist eine Solda­
tenflasche. Wollen mal versuchen, die 
Aufschrift zu entziffern..."

Aus einem Buchstaben nach dem an­
dern entstand die Hausadresse des 
Frontsoldaten.

Was ist mit diesem Soldaten gesche­
hen? Lebt er? Wissen seine Verwandten 
von seinem Schicksal? All das interes­
sierte jetzt die jungen Pfadfinder aus 
der Schule von Bolchow. Man kam auf

den Gedanken, einen Brief zu schreiben.
Die Schüler dachten, die Verwandten 

werden antworten. Aber sic bekamen 
von dem ehemaligen Soldaten selbst 
einen Brief:

„Liebe Pioniere!“ schrieb Semjon An­
drejewitsch Russanow. „Euer unerwar­
teter Brief hat mich sehr erfreut und 
erregt. Ich will Euch auch gleich ant­
worten. Ich bin gesund und am Leben. 
Arbeite als Schofför im Kolchos .Ku­
ban* , Region Krasnodar. Auf Eurer 
heimatlichen Erde, die auch mir teuer 
ist, kämpfte ich im Jahr 1943. Die Feld­
flasche. die Ihr gefunden habt, habe ich 
während einer Schlacht am Orjol-Kur­
sker Bogen verloren. Mein Kampfweg 
führte mich vom Kuban bis zur Elbe.

Ich habe jetzt eine große Familie: mei­
ne Mutier, meine Frau, drei Kinder. 
Vielen Dank Euch, Kinder, für die Sor­
ge um mich. Bei Gelegenheit besuche 
ich Euch und die Orte ehemaliger hei­
ßer Kämpfe."

Semjon Andrejewitsch schickte den 
Kindern sein Foto aus den Kriegsjahren, 
das sich jetzt in der Ecke des Kampf­
ruhmes zusammen mit der Feldflasche 
und dem Brief des Frontsoldaten befin­
det. Die Roten Pfadfinder setzen den 
Briefwechsel mit Russanow wie mit 
vielen anderen Teilnehmern des Großen 
Vaterländischen Krieges fort. Sie gratu­
lieren ihnen zum bevorstehenden Sie­
gestag.

(TASS)

Aus 
unsefef 
Postmappe

Am Lenin* 
Denkmal

ehes im Zentrum der Stadt vor 
dem Kulturpalast aufgestellt ist. 
Da unsere Sehule den Namen Le­
nin* trägt, so durften wir als er­
ste an das Denkmal treten. Die 
besten der ältesten Pioniere wur­
den hier feierlich in den Komso­
mol aufgenommen. Es wurden Ge­
dichte und Lieder über Lenin vor­
getragen.

Valja GERBERSHAGEN 
Jungkorrespondentiii

Vor dem 
gegenüber 

!n Alma-

Der 22. April 1969. 
großen Lenin-Denkmal 
dem Regierungshaus 

tausendköpftges 
Vorschulkinder, 
Blumen, Blu-

Regungslos die

Ata wogt ein 
Menschenmecr. 
Pioniere. Lehrer, 
men Blumen. ___
Ehrenwache, Rapporte, kurze Mel­
dungen. Feierlich klingt das Ge­
löbnis der Pioniere. Purpurrote 
Halstücher werden Hunderten von 
Kindern zum erstenmal umge­
bunden.

GEBIET DSHAMBUL. Zu dem 
XV. I. Lenins 99. Geburtstag ge­
widmeten Festabend hatte die 
Schülerin der Mittelschule von 
Grodekowo Nadja Wegei einen 
guten Vortrag über W. I. Lenin 
vorbereitet. Die Schülerin Lida 
Zeller sagte ausdrucksvoll Gedich­
te über W. I. Lenin in deutsche' 
Sprache auf.

M. KRONENBERGEP

dem und den Unionsrepubliken un­
serer Heimat, Da in dieser Sehule 
Deutsch als Muttersprache unter- 

‘richtet wird, schreiben sich beson­
ders viel Schüler mit Jungen und 
Mädchen aus der DDR. Das hilft 
ihnen, die Sprache besser zu erler­
nen.

Dank der Hilfe der Freunde fan­
den in der Schule zwei große Aus­
stellungen stnll. die Ernst Thäl­
mann und den Thälmann-Pionieren 
gewidmet waren.

G. STAUDE

den Büchern für die Mutterspra­
che. Aber wir hoffen doch, daß 
wir die Bücher noch bis zum näch­
sten Schuljahr kaufen und die 
Muttersprache weiter lernen kön­
nen.

Ann« KAUFMANN, 
Franziska BAUMTROG

Gebiet Alma-Ata

P. RANGNAU

TALDY-KURGAN. Feierlich war 
unsere Schule zum Geburtstag 
IV. 1. Lenins geschmückt. Die er­
sten Unterrichtsstunden verbrach­
ten alle Schüler und Lehrer unse­
rer Schule am Lenin-Denkmal, wel-

Freundschaftliche
Verbindungen

Gut arbeitet in der Schule Nr. 4 
der Klub der internationalen 
Freundschaft. Fast feder Schule' 
steht im Brief wechsel mit Alters­
genossen aus sozialistischen Län-

Junge Talente
Lange bereitete man sich in den Schulen von Infernatio- 

nalnojc, Priosjornojc, des Kirow-Sowchos und in der Schule 
des Vororts von Zelinograd zur Laienkunstschau vor. 16 der 
besten Darbietcr werden ihre Künste in der Schau des Zclino- 
grader Rayons zeigen, darunter der junge Musiker Wolodja 
Wilms aus der Vorortschulc, die Akrobatin Ella Aul. die 
Sängerinnen Emilie Schmidt aus Inlernationalnoje und Ljuba 
Fritz aus Priosjornoje.

UNSER BILD: Das Bandoneonaulntett der Vorortschule

Foto: H. Eck

Aktjublnsk

Es gibt keinen 
schöneren Ort

! Vor 50-Jahren, im April 1919, kam in Petro- 
1 grad der «goldene Zug“ von Saratow an. 
' Denkt ihr, darin wäre von dem teuren Me- 
J fall gewesen-.” Nein, der Zug fuhr etwas viel 
• Wertvolleres...
; In jenen fernen Jahren des Krieges und der 

Zerrüttung herrschte der Hunger in unserem 
Land. Es mangelte an Brot für die Erwachse­
nen und Kinder, besonders in Moskau und Le­
ningrad. Saratow lebte auch auf einer spär­
lichen Ration, aber man erhielt sie jeden Tag. 
Zu dieser Zeit lasen die Saratower Arbeiter 
Wladimir Iljitschs Dekret über die Hilfe für 
die hungernden Kinder. Und sie beschlossen: 
mögen sich diejenigen schämen, die sich satt­
essen und die hungernden Kinder vergessen! 
Es begann der „Brotmarsch".

Dem Beispiel der Arbeiter folgend, gaben 
aueh die Bauern und Soldaten Brot ab. Die 
Saratower Kinder schickten Pakete mit Zwie­
back ab. In den Lichtspiel- und Schauspiel­
häusern verkaufte man keine Eintrittskarten: 
wer einen Film sehen wollte, brachte ein 
Stückchen Brot oder Zwieback.

Und die Eisenbahner haben so Brot be­
schafft: Die Weißgardisten versenkten ein 
Fährschiff in der Wolga. Die Verbindung zwi­
schen Moskau und Astrachan war unterbro­
chen. Die Eisenbahner schliefen einige Näch­
te nicht und hoben das Fährschiff in kurzer 
Zeit. Wladimir Iljitsch dankte den Eisenbah­
nern innig. Sie aber beschlossen, für das gan­
ze verdiente Geld Getreide zu kaufen und 
es für die Kinder von Moskau und Petrograd 
zu schicken.

Endlich ging der erste Zug. der teurer als 
Gold war, von Saratow nach Petrograd ab.

Dreizehn Tage wehrten sich die Saratower, 
die den Zug begleiteten, vor den . Dieben und 
Banditen. Die Stationen und Pumphäuser 
waren zerschlagen, es gab keinen Brennstoff. 
Auf verschiedenste Weise beschaffte man 
Wasser, in den naheliegenden Wäldern wur­
de Holz gesägt, und so kam der Zug in die 
Stadt.

Das ist die Geschichte des ersten Zugs mit 
der für jene Zeit so teuren Fracht. Dann 
kam der zweite, zehnte, zwanzigste.

Wladimir Iljitsch telegraphierte nach Sa­
ratow, unterstützte die edle Initiative der 
Wolgaer.

Wer waren die Organisatoren beim Sam­
meln des Getreides und bei der Abfertigung 
des „goldenen Zuges“ aus Saratow? Einer 
von ihnen war der Vorsitzende des Rates für 
den Schutz der Kinder Sergej Alexandro- 
witsch Koroljow. Vor der Revolution war er 
Lastträger und ein illegaler Bolschewik. Er 
wußte, was Zarengefängnis, Verbannung und 
Zwangsarbeit heißt, und begann von den er 
sten Tagen der Revolution an, in staatlichen 
Dienststellen zu arbeiten.

Um für die Kinder Brot zu beschaffen, 
schlief Koroljow oft tagelang nicht, hungerte 
selbst, aber einen Teil seiner Brotration gab 
er den Kindern ab. Tausende Menschen folg­
ten seinem Beispiel. Die Saratower Pioniere 
kennen den Namen dieses selbstlosen Bol­
schewiken. Sie laden seine Kampfgenossen 
oft zu ihren Pionierversammlungen ein, und 
vor den Kindern entstehen Bilder aus jenen 
Zeiten, von Wladimir Iljitschs Sorge um 
die junge Generation.

(TASS)

Wir lieben unsere 
Muttersprache

Von der 6. Klasse an lernen 
wir Deutsch als Muttersprache, 
■letzt sind wir in der 7. Klasse 
der Mittelschule von Usun: 
Agatsch. In diesen zwei Jahren 
haben wir schon gut lesen -und 
schreiben gelernt. Wir haben 
schon vom deutschen Dichter 
Johann Wolfgang Goethe gelernt- 
Jetzt werden wir bald auch 
Friedrich Schiller und Heinrich 
Heine durchnchmen. Wir lieben 
unsere Muttersprache und ler­
nen sie gern.

Bei uns ist es aber schwer mit

Ich wohne in Iwanowka schon 
11 Jahre, mein ganzes Leben 
lang. Nicht weit von unserem 
Dorf ist ein Wald. Vor dem Wald 
ist eine Wiese.

Ich liebe mein • Heimatdorf 
sehr. Und wenn ich groß werde 
und von hier wegfahre, komme 
ich unbedingt wieder nach Iwa­
nowka zurück. Mir scheint, es gibt 
auf der Erde keinen schöneren 
Ort. Besonders im Sommer. Im 
Wald Ist es so schön, daß man 
immer dableiben möchte.

Vielleicht wird auch unser 
Dorf einmal eine Stadt, aber ich 
liebe cs auch so, wie es ist.

Sascha TILL, 
Schüler der 4. Klasse

Gebiet Semipalatinsk

Macht 
es ihnen 
nach!

Die Schüler der Mittelschu­
le von Saretschnoje haben 
jetzt viel zu tun. In der Frei 
zeit reinigen sie den " ' ' 
hof, arbeiten im 
chospark. pflanzen 
auf den Straßen. Die 
re und Komsomolzen 
Schule haben die Patenschaft 
über die Bäume und Sträu­
cher im Dorf übernommen 
und achten darauf, daß sie 
nicht beschädigt werden.

Jeder Schüler will im Sow- 
chospark 15 Bäumchen pflan­
zen. Jetzt haben sic schon an 
die 500 Bäumchen i 
Sträucher gepflanzt.

Besonders gut 
zwei Schüler der 
Islam Rachimow und 
Berger (unser Bild 
links). Jeder von ihnen 
schon 18 Bäumchen 
pflanzt.

Schul-
Sow- 

Bäumc 
Pionie- 

der

arbeiten 
7. Klasse, 

Jura 
von 
hat 
gc-

A. BILL

Gebiet Zellnograd

Heinzchens Berg

1 ’.i

Es ist Zeit, bekanntzugeben, wer von Euch 
die Worträtsel aus der 3. Folge in Nummer 
70 richtig erraten hat. Das waren diesmal Ru­
bin Aslanjan. Peter Penner, Sascha Brause­
mann, Lilli Bauer. Nina Klippenstein, Anna 
Wick. Galja fielt Inger. Woldcmar Feist, Rita 
Trautmann und Peter Bergen.

Die Auflösung lautet:
Das Licht — die Pflicht
der Kreis — der Reis
die Ente — das Ende
der Rost — der Frost
der Kopf — der Knopf
Anna Wick hat sogar gereimte Antworten 

geschickt:
Brenne heller, liebes Licht.
Daß wir erfüllen unsre Pflicht!

Auf Fluß und See
Schwimmt flott die Ente.

Für .Schluß' kann man auch schreiben .Ende'

An Eisen, Guß und Stahl 
Nagt der Rost.

Zieh dich nur wärmer an.
Denn heute ist ein starker Frost.

Mit dem Zirkel malt man einen Kreis. 
Guten Brei und Suppe gibt's aus Réis,

An dir ist das wichtigste der Kopf, 
An den Kleidern ist’s nicht weniger 

der Knopf.
Rubin Aslanjan hat auch versucht zu dich­

ten. Am besten ist ihm der letzte Reim gelun­
gen:

All meine Gedanken reifen im Kopf.
Und daß er mir vcrlorenging? O nein!
Wenn ich jedoch verliere einen Knopf, 
Dann werde ich nicht sehr bekümmert sein

Und nun die 4. und letzte Folge 
von Ewald KATZENSTEINS Worträtseln:

1. Es ist ganz durchsichtig und klar. 
Und so zerbrechlich ei, fürwahr! 
Stell schnell ein ,.r“ fürs leichte 
Und schon grünt's frisch am kühlen Quell!

Verlierst du aber doch ein „I”, 
Ist ein Gefäß sofort zur Stell!
Jetzt muß nur noch ein „die” fürs „der” 
Zum Lobe der Grammatik her.

2. Geduldig sitzen wir am Fluß.
Weil jetzt ein „F" anbeißen muß, 
Schwupps, baumelt er auch schon am

Haken!
Dann wird er auf der Pfann’ gebraten. 
Und schon steht statt des „F” ein „T”. 
Auf ihm wird erster nufgetragen.

4. Wir schicken Ihn dem Freunde 
Und wünschen ihm das beste. 
Doch geht das „G” verloren, 

Sind's nur Verbrennungsreste.

3. Es schließt die Tür ab. wandert rasch 
Zur Aufbewahrung in die Tasch!

5. Steht ein „l“ in mir darin, 
Fließ ich durchs Gelände hin 
Ohne „1“ von Ort zu Ort 
Trage ich dich fort.

Heinzchen wohnt mit sei­
ner Mutter ganz am Berg. 
Ihr Häuschen ist schon sehr 
alt und etwas schief und 
stehl inmitten von hohen 
Fichten und weißstrümpfi- 
gen Birken. Morgens streift 
der erste Sonnenstrahl ihre 
Wipfel. Abends jedoch geht 
die Sonne etwas früher unter, 
weil sie hinter den Berg muß. 
Aber Heinzchen war dem 
Berg dafür nicht böse. Er 
konnte sich sein Leben ohne 
ihn gar nicht vorstellen, jeder 
Baum, jeder Stein ist ihm da 
bekannt.

Im Sommer steigt er oft 
auf den Gipfel und beobach­
tet den Sonnenuntergang. 
Lange steht er manchmal, 
schirmt mit der Hand die 
Augen ab und schaut in die 
Ferne. Alles ist ringsum zu 
sehen: sein Heimatdorf, Wäl­
der, die sieh, soweit das Auge 
sieht, ausdehnen, und die in 
bläuliche Nebel gehüllten 
Berge.

Ganz oben auf dem Gipfel 
des Berges ist eine kleine 
Hütte. Von unten sieht sie 
wie ein Starenkasten aus. Im 
Sommer wohnt darin der 
Wächter, der den Wald vor 
Feuer bewacht. Der Wächter 
und Heinzchen sind große 
Freunde. Der Alte weiß in­
teressant über den Krieg zu 
erzählen. Der Junge kann 
Ihm stundenlang zuhören. 
Aber Opa (so nennt Heinz­
chen den Alten) hört auch

Heinzchen gern zu. wenn 
er etwas erzählt, und dafür 
hat Heinzchen ihn gern. Er 
erzählt Opa. was er in den 
Büchern gelesen oder selbst 
gesehen und gehört hat. Be­
sonders über Vögel und Tie­
re,,

„„Warum nennt man den 
Berg Kukuljok?’ denkt 
Heinzchen. Er würde ihn 
ganz anders — Nashorn oder 
Schildkröte — nennen. Weil 
er einer Schildkröte ähnelt, 
wejin man von Heinzchens 
Haus aus sicht. Wenn man 
aber von der anderen Seite 
schaut, so ist cs haargenau 
ein Nashorn.

Heinzchen hat seine Lieb­
lingsplätze — bizarre Felsen, 
die alle etwas ähneln. Da 
liegt z. B. ein großer Stein, 
ein Stück von einem Felsen. 
Er ähnelt einem riesigen Kro­
kodil, das zum Wasser hin­
unter kriecht. Es kann das 
Wasser aber nicht erreichen. 
Eine große starke Fichte 
steht ihm im Weg. Sie schei­
nen zu kämpfen, der Baum 
widersetzt sich, sein Stamin- 
biegt sich sogar etwas zur 
Seite, das Krokodil hat ihn 
schon fast bis zur Hälfte 
durchgesägt.

..Mama, warum gehen sie 
einander nicht aus dem 
Weg?” fragte Heinzchen, als 
er noch klein war.

Etwas höher, In gleichem 
Abstand voneinander, liegen 
fünf riesige Rollsteine. Wind

und Regen haben sie rund 
und glatt geschliffen, und sic 
sehen wie Elefanten aus. 
Heinzchen hatte gelesen, daß 
die Elefanten den Menschen 
bei der Arbeit helfen. Ihm 
scheint, daß das fünf gute 
Elefanten sind, die ewig ar­
beiten. Schwerfällig trotten 
sie den Berg hinauf.

Der Junge klettert auf ihre 
Rücken und singt, mit den 
Beinen baumelnd, seine Lie­
der, die er sich selbst aus­
gedacht hat. Er unterhält 
sich mit den Ele­
fanten. Er liebt die 
Tiere.

Nicht weit von 
den „Elefanten” 
liegt noch ein 
Stein von seltsa­
mer Form. Er ist 
lang, dünn fleckig 
— genau wie eine 
Schlange. Sie un­
terscheidet sich 
von einer lebendi­
gen nur dadurch, 
daß Heinzchen auf 
ihrem Rücken hüp­
fen, laufen, tan­
zen kann.

Heinzchens Berg 
ist immer schön, 
sommers und win­
ters, bei Sonnen­
schein und bei Un­
wetter. Wer es 
nicht glaubt, der 
frage Heinzchen 
und seine Mutter, 
sie werden es be­
stätigen.

Unaufhörlich rau­
schen die Fichten. 
Der Wind fährt in

ihre Kronen und schüttelt 
sie, kämpft mit ihnen. Für 
Heinzchen und seine Mutter 
klingt das wie Musik — 
manchmal streng und mutig, 
manchmal freundlich, an­
feuernd, aber immer einma­
lig. Deshalb lieben sie den 
Berg, die Bäume und diese 
gutmütigen Steine.

E. WARKENTIN 

Zeichnung: W. Schwan
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! "r . =• LESERBRIEFE • AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK • SPORT • KUNST •

Nach 27 Jahren cT°^ Neues aus Wissenschaft und Technik
1942 verabschiedete ich mich von meiner Cotislne Emma Dinges- 

Eichhorn. Zufällig las Ich unlängst Ihren Namen In der „Freundschaft". 
Durch die Redaktion erfuhr Ich Ihren Wohnort, und nun haben wir uns 
nach 27jähriger Trennung wieder gelunden. Die gegenseitige Freude war 
unaussprechlich.

Ich bedanke mich herzlich bei der Redaktion, die uns diese große 
Freude bereitete.

E. HEINZE 
Rudny

„Glück“ und „Unglück“ 
in der Prüfung

Auch ich mochte meine Meinung 
über den Artikel „Reifezeugnis In. 
Betracht ziehen” äußern.

Von klein auf wollte meind Toch­
ter Arzt werden, das war immer 
ihr einziger Wunsch. Die 10. Klasse 
beendigte sie sehr gut Im Reife­
zeugnis standen nur Vieren und 
Fünfen. Zur Prüfung bereitete sie 
sich den ganzen Sommer vor und 
fuhr nach Karaganda, um in die 
Medizinische Hochschule einzutre­
ten. Sie bekam aber in Physik ei­
ne Drei. Im Reifezeugnis stand in 
diesem Fach eine Vier. Diese Drei 
versperrte ihr den Weg in die 
Hochschule.

Ein anderer Abiturient aus der­
selben Schule hatte im Reifezeug­

nis in allen Fächern nur Dreien. 
Aber er legte alle Fächer glänzend 
ab und studiert jetzt an der Hoch­
schule. Meine Tochter aber trat da­
nach in Koktschetaw ins Medizini­
sche Technikum ein und lernt jetzt 
nur auf Fünf.

Noch ein Fall. Eine gute Schü­
lerin aus unserer Schule legte 5 
Jahre nacheinander Prüfungen in 
die Hochschule ab, und erst beim 
fünften Mal hatte sic Glück. Ja, ein­
fach Glück. Genosse I. Sinncr hat 
ganz recht: Die Aufnahmeregeln 
oder Prüfungen in den Hochschu­
len müssen verändert werden.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Bücher 
sehr gefragt

Der Büchermarkt zu Ehren des 
100. Geburtetage W. I. Lenins, der 
in der Hauptstadt Kasachstans 
stattfindet, ist täglich stark be 
sucht.

Daran beteiligen sich viele ka 
sachstanische Autoren, die aich 
mit den Lesern freundlich unter [ 
halben. Die Dichter haben tüchtig 
zu tun, um alle „Autogrammjä­
ger“ zufriedenzustellen.

Auf dem großen Platz gegen­
über dem Regierungshaus herrscht 
reges Leben. Man kommt nicht 
gleich an die Bücherstände heran, 
die Verkäuferinnen haben alle 
Hände voll zu tun. Reich vertre­
ten sind die Werke W. I. Lenins.

R. PAUL

Wissenschaftliche Mitarbeiter des Laboratoriums für Radiationsphysik 
des Nowosibirsker Instituts für Halbleiter, Kandidat der physikalisch-ma­
thematischen Wissenschaften G. Katschurin und Technik W. Abramenko 
bereiten einen neuen Elektronenbeschleuniger zum Experiment vor.

Foto: TASS

Wälder schützen 
vor Schlammfluten

Die an den Gebirgshängen Kir- nigen Böden werden Apfelbäume, 
gisiens angepflanzten Wälder sind Walnußbäume. Pistazien- und Man­
ern sicherer Schutz gegen Boden- 

| erosion durch Wasser und Wind.
Diese Wälder beugen der Errtste- 

' hung von Schlammfluten und 
i Steinlawinen vor, die unermeßli- 
i eben Schaden verursachen können. 
| Zu den 90000 Hektar Wald, die in

den letzten 20 Jahren angepflanzt 
I wurden, werden weitere 10000

Hektar binzukommen.
Neun Zehntel des kirgisischen 

Territoriums sind Berge. Auf stet-

Alter der
Vulkane

Man hat festgestellt, daß die 
Vulkane Kamtschatkas und der 
Kurilen im Fernen Osten 40 000 
bis mehrere hunderttausend Jahre 
alt sind.

Die sowjetischen Vulkanforscher 
werteten Komplexe geologisch-

delbäume angepllanzL Obstwälder 
gibt es zur Zeit in einer Höhe von 
2000 Meter über dem Meeresspie­
gel. In dieser hohen Lage können 
audi Lärchen, Fichten. Birken und 
Tienschan-Tannen wachsen.

In den Bergen sind auch Nuß­
baumwälder erhalten. Diese Wäl­
der schützen Berghänge gegen 
Erosion und bewirken auch eine 
gleichmäßige Schneeschmelze.

(TASS)

geomorphologischer Untersudnmgs- 
ergebnisse aus. Ihre Schlußfolge­
rungen wurden durch die Radio­
karbonmethode erhärtet.

Die Forschungen machen-es mög­
lich. die Intensität der Vulkantä­
tigkeit, die Periode der Ausbildung 
von Vulkanen, die Geschwindig­
keiten der Magmaprozesse und 
das Hervorstörmen von Stoffen aus 
dem Erdinnern neu einzuschätzen.

(TASS)

I

Oasen mit 
staatlicher 
Unterstützung

ALMA-ATA. (TASS). Jede Wirt­
schaft in Kasachstan kann mit 

I staatlicher Anleihe eine große be­
wässerte Oase anlegen, ohne die 
Bauern von den Feldarbeiten ab 
zuziehen.

Auf 37 Millionen Rubel belaufen 
। sich die Anleihen, die die Wirt­
schaften der Republik in diesem 
Jahr zui Erweiterung der Produk- 

I tion erhielten. Nach fünf Jahren 
beginnt die Rückzahlung der An- 

| leihe denn die Ausgaben machen 
I sich in dieser Frist bezahlt. Aus 
diesen Mitteln werden die Arbei- 

। ten von Spezialorganisationen fi- 
I nanziert die Bewässerüngssyste- 
I me, Stauseen und Waldschutz­
streifen anlegen, Sümpfe • trocken­
legen und Weideplätze bewässern.

Diese Anleihen sind die größten 
der letzten Jahre. Allein mit ihnen 

i wollen die Kolchosbauern in die­
sem Jahr rund 10 000 Hektar 

। trockene Böden, die für den Reis- 
und Weizenanbaii geeignet sind, 
sowie Weideplätze für 250 000 
Schafe bewässern und Dutzende 

I mechanisierter Farmen bauen.

Zeichnungen 
Goethes 
gefunden

TALLINN. (TASS). Zwei Zeich­
nungen von Goethe sind in der wis- | 
senschaftlichen Bibliothek an der 
Universität zu Tartu in Estland 
entdeckt worden.

Diese Zeichnungen werden nicht 
in den in der DDR und der Bun- 

, Jesrepublik erschienenen vollstän- 
i digen Katalogen erwähnt. Daß 
1 diese Werke echt sind, bcscheinig- 
; le der Dichter selbst, indem er auf 
der Rückseite eines der Blätter 
schrieb: Erinnerungen an die Um­
gebung Siziliens, gezeichnet von 
Goethe im Jahre 1787.

' Die Zeichnungen wurden von 
Goethe gemacht, als er vom Sep­

tember 1786 bis Mai 1788 durch 
Hallen reiste.

| Der Direktor der Bibliothek Lai- 
i ne Peep sagte in einem TASS-In- 
j terview, daß die Zeichnungen dem 
Fürsten Heinrich von Reuß, einem j 

' seinerzeit bekannten Kollektionär ! 
I (1725—1796), gehört hatten und 

nach seinem Tode versteigert wor- , 
' den waren.
j Die Zeichnungen erwarb der Di- i 

rektor der Universität in *Tartu Jo- | 
hann-Karl Morgenstern, der mehr-

| mals mit Goethe zusammenkam. 
Nach dem Tode .Morgensterns wur- | 
den die Zeichnungen der Bibliothek I 
übergeben.

Unbekannte Werke Alischer Nawois
Eine Sammlung handgeschriebe­

ner Poeme von Alischer Nawoi mit 
dem Titel „Hamsa“ („Die Fünf"), 
die die den Wissenschaftlern un­
bekannten Strophen dieses berühm­
ten Werkes enthält, wurde von 
Mitarbeitern 'des usbekischen Lite­
ralurmuseums in der uralten Stadt 
Kokand entdeckt.

Alischer Nawoi (1441—1501), der 
Begründer der usbekischen Litera­
tursprache. schrieb auch in persi­
scher Sprache, die damals unter 
dem Adel Mittelasiens verbreitet 
war. In vielen Strophen der gefun­
denen Poem-Sammlung gibt der

Dichter eine Deutung des usbekisch- 
tersischen Wörterbuchs. D i e 
andschriftHchen Zeilen werden 

durch drei Miniaturen zu dem 
Poem „Farchad und Schirin“ illu­
striert. Die in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts entstandene 
Abschrift der Sammlung zählt ins­
gesamt 296 Seiten.

In den letzten Jahren fanden 
und studierten die usbekischen 
Wissenschaftler viele alte Hand­
schriften. die es ermöglichten, die 
Texte der bereits bekannten Werke 
Nawois in erheblichem Maße zu 
vervollständigen. Im Jahre 1968

wurde der 525. Geburtstag des 
Dichters gefeiert. Aus diesem An­
laß wurden seine gesammelten 
Werke in 15 Bänden herausgege­
ben.

Mit dem Studium der Werke von 
Alischer Nawoi befassen sich in 
Usbekistan viele wissenschaftliche 
Institute. Zum Hauptforschungs­
zentrum wurde das vor einem Jahr 
in Taschkent bei der Akademie der 
Wissenschaften eröffnete Literatur- 
museum, das den Namen des gro­
ßen Dichters trägt

(TASS)

Ehrenmal den im Großen Vaterländischen Krieg Gefallenen 
in Jermentau, Gebiet Zelinograd

Foto: Th. Esati

Goldgewinnung
ALMA-ATÄ. (TASS). Eine 900 

Meter tiefe Goldgrube ist in Ka­
sachstan angelegt worden: Mit 
Hilfe von Schürfbohrungen stell­
te man dort in einer Tiefe von ei­
nem Kilometer Goldquarzadern 
fest.

Das Goldvorkommen von Bestju-

in Kasachstan
be, wo man mit der Anlage der 
Goldgrube begann, zeichnet sich 
durch hohen Goldgehalt aus. Bei 
der Erschließung der oberen 
Schichten hat man ein ganzes 
Nest von Goldklumpen mit einem 
Gesamtgewicht von 9Ö0 Gramm 
gefunden.

Kaspi-Niederung—
Boden eines uralten Ozeans

Die gigantische Niederung, die 
sich im Nordosten an den Kaspi- 
Sec anschließt, war vor Millionen 
Jahren der Boden eines Ozeans, 
meinen Gelehrte.

Durch seismische Sondierungen 
ist festgestellt worden, daß in ih­
rem kristallartigen Fundament 
unter dem Absatzgestein eine 
Granitschicht fehlt. Einige For­
scher stellen die Hypothese auf, 
daß das Fehlen dieser Granit­
schicht eine Folge des Bestehens 
eines einzigartigen Mantels aus 
Absatzgestein ist. Es wurde eine 
Stelle gefunden, wo die Schicht­
stärke des Absatzgesteins 15 Ki­
lometer übersteigt.

Die Wissenschaftler sind der 
Meinung, daß die Kaspi-Niederung 
in beträchtlichem Maße erdöl- 
und erdgashöffig ist. Dort sind 
bereits Erdöl- und Erdgasvorkom­
men gefunden worden. Auf einem 
dieser Vorkommen, Martyschi, 
wurde vor kurzem die industrielle 
Erdölgewinnung aufgenommen.

Die seismische Sondierung von 
Erdgründen im Raum der Kaspi- 
Niederung wurde 4 Jahre lang 
bis zu der Tiefe des Erdoberman­
tels durchgeführt. Die Daten die­
ser Sondierungen wurden mit mo­
dernen Rechenmaschinen verarbei­
tet.

(TASS)

Neuartiger 
Apparat

Grusinische Hämatologen und 
Kybernetiker haben einen elektro- 

[ nischen Programm-Frosterapparat 
I für dauerhafte Rückenmark-Kon­

servierung entwickelt Der Apparat 
ermöglicht eine jahrelange Aufbe­
wahrung von Rückenmark, wobei 
dessen Einheilvermögen 90 Prozent 

I erreicht. Bisher konnten die Wis- 
: senschaftler Rückenmark nur 5 
। bis 8 Tage aufbewahren.

Der neuartige Apparat senkt die 
Temperatur nach einem vorgegebe­
nen Programm. Er nimmt automa­
tisch bei kritischer Temperatur 
Korrekturen vor und frostet das 
Rückenmark unter besonders gün­
stigen Bedingungen ein.

Das Theater 
und das Leben

Einmal nach einer erschöpfen­
den, längeren Probe der Schau­
spieler des Pawlodarer Gebiets- 
tchauapielhauses kam ich mit dem 
Regisseur dieses Theaters Wladi­
mir Kusenkow ins Gespräch, er 
sagte:

„Jeder Auftritt des Schauspie­
lers ist ein kompliziertes und 
schweres Examen. Die bei den 
Proben geschaffene Gestalt ist 
noch nicht die endgültige Va­
riante. Auf der Bühne, vor den 
Augen der Zuschauer bekommt 
die Gestalt erst noch den letzten 
Schliff. Ich bin der Meinung, daß 
es Oberhaupt keine endgültige- 
Variante der einen oder anderen 
Rolle gibt. Die Kunst des Schau­
spielere besteht gerade In der 
ewigen Erneuerung der von ihm 
geschaffenen Gestalt.“

Das Pawlodarer Schauspielhaus 
ist weit über die Grenzen des Ge­
biets bekannt. Das Kollektiv trat 
in Karaganda, Semlpalatlnsk, Pe- 
tropawlowsk, Alma-Ata, In Mos­
kau auf.

In diesem Schauspielhaus ar­
beitet ein durch Freundschaft und 
große Liebe zur Kunst zusammen- 
geschlossenes Kollektiv, dessen 
Stamm Jugendliche Bind. Das 
Durchschnittsalter der schöpferi­
schen Mitarbeiter ist 28 Jahre. 
Hier arbeiten 10 Kommunisten, 25 
Komsomolzen. Sieben Personen 
haben szenische Hochschulbil­
dung. 14 — szenische Mittelschul­
bildung, 8 Personen lernen Im 
Theaterstudio. Das Pawlodarer 
Theater Ist noch verhältnismäßig 
jung. Im Jahre 1970 wird es 25

Jahre alt. In der Zeit seiner Be­
stehung wurden 8 650 Auffüh­
rungen gebracht, die 2 600 000 
Zuschauer besucht haben.

In den letzten drei Jahren führ­
te man hier solche Bühnenstücke 
auf wie: „Gleb Kosmatschow“, 
„Die Wanze“, „Ich komme zu Ih­
nen". „Die Stadt im Morgenrot", 
die das Gesicht des Theaters am 
besten zeigen. Das sind Bühnen­
stücke von hohem staatsbürgerli­
chem Klang.

Das Theater Ist durch seinen 
Neuererstil in den Aufführungen 
der Bühnenstücke bekannt. Das 
Kollektiv Ist bestrebt, sein Schau­
spielhaus originell zu machen, es 
sucht neue Formen des Darbrin­
gens der Bühnenstücke und sucht 
»einen Zuschauer.

Ohne Zuschauer ist keine Auf­
führung möglich. Dio gesamte 
Vorarbeit zur Aufführung ist das 
Erraten der Gesetze des gegensei­
tigen Verhaltens zwischen dem 
Schausplclorkollektiv und dem Zu­
schauer, was nur während der 
Aufführung geschehen kann.

„Wir stellen uns nicht das 
Ziel, um des Spieles willen zu 
spielen, Verfahren der Gefühls- 
einwlrkung um der Verfahren 
willen zu entdecken. Alles, was 
wir tun, hat eine genaue Adrca- 
so—unser Publikum", sagt Wladi­
mir Kusenkow.

Das Theater beginnt mit dem 
Zuschauer. Der Zuschauer dik­
tiert den Spielplan, schafft zu­
sammen mit den Schauspielern 
und den Reglaseuran das schöp­

ferische Gesicht des Theaters. Das 
Kollektiv des Pawlodarer Thea­
ters schenkt der Offenbarung sei­
nes Zuschauers große Aufmerk­
samkeit. Dazu werden die aller­
verschiedensten Formen auage- 
nützt: Konferenzen der Zu­
schauer, soziologische Erforschun­
gen des Zuachauerauditoriums mit 
Hilfe von Fragebogen, direkte Be­
fragung, schöpferische Treffen mit 
dem Zuschauer in Werken und 
Fabriken.

Das Kollektiv den Pawlodarer 
Schauspielhauses ist bestrebt, 
näher zum alltäglichen Leben der 
Werktätigen der Stadt, des Ge­
biets zu sein.

Die Schauspieler sind oft Gä­
ste in Lehranstalten, an Baustel­
len'. Noch den Vorführungen ent- 
spinnen sich oft Gespräche zwi­
schen den Zuschauern und den 
Schauspielern, wird das eben erat 
auf der Bühne Geschehene erör­
tert.

Auch die Rayonzentren und 
Sowchose können sich über Ihr 
Theater nicht beschweren. Die 
Schauspieler geben unbedingt 
zweimal wöchentlich Gestvoratel 
langen und werden von den Zu­
schauern dea Dorfes Immer aufs 
wärmste empfangen. In drei Mo­
naten dieses Jahres wurden . zum 
Beispiel im Rayon Stecherbakty 
8 Gastvorstellungen gegeben und 
in der Stadt Ekibuatun—7.

Die Aufführungen „Drei Schwe­
stern" van A. P. Tschechow, „Ta- 
nja" von A. Arbusow , „Die Wan­
ze" von W. Majakowski, „Die 
Brüder Karamasow" von F. Do­
stojewski und andere wurden vom 
Zuschauer hoch eingoschätzt.

Das Schauspielhaus hält auch 
durch die Kulturuniveraität die 
Verbindung mit der Öffentlichkeit

der Stadt aufrecht. Auf der Basis 
des Theaters wurde an der Uni­
versität eine szenische Abteilung 
gegründet. Alle Lektionen werden 
von den Schauspielern des Pawlo­
darer Theaters vorgetragen. Leo- 
nid Monastyrakl hielt für die Hö­
rer der Universität einen Vortrag 
„Majakowski und das Theater“. 
Zu diesem Vortrag waren die hier 
aufgeführten Auszüge aus den 
Bühnenstücken ,;DJe Wanze“ und 
„Ich komme zu Ihnen“ eine gute 
Illustration.

Oleg Afanussjew machte einen 
Vortrag zum Thema „Die realisti­
schen Traditionen i in der Drama­
turgie A. Ostrowqkis“. Die Hörer 
der Universität sahen sich Aus­
züge aus dem Bühnenstück „Spä­
te Liebe" von Ostrowski an.

Eine interessante Form der Ver­
bindung des Theaters mit dem 
Zuschauer sind die Sitzungen des 
„Weckers". Der „Wecker“ ist da­
zu berufen, zu wecken, die tief im 
Inneren verborgenen Gedanken 
des Zuschauers aufzudecken. Diese 
Sitzungen werden im Cafe des 
Schauspielhauses durchgeführt. 
Hierher können alle kommen, die 
den Schauspielern ihre Meinung 
oder Ihre Wünsche sagen wollen.

Initiatoren des „Weckers" sind 
die Jugendlichen, die das Thcater- 
studlo besuchen. Solche Diskus­
sionen schließen mit kleinen Auf­
führungen, Wettbewerben der 
Klubs der Lustigen und Findigen, 
Tanzabenden ab.

Das Theater arbeitet unermüd­
lich. Dio Zuschauer warten mit 
Sehnsucht auf jede Uraufführung, 
weil das Theater jedesmal etwas 
Neues, Unerkanntes entdeckt, 
Und noch deshalb, well die Paw­
lodarer Ihr Theater Hoben. .

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Weltmeisterschaft 
Petrossjan-Spasski

Die am 5. Mai ausgetragene 9. 
Partie der Schacliwcltmeisterschaft 
Petrossjan — Spasski wurde nacn 
fünfstündigem Kampf vertagt.

Die Rivalen hatten eine der 
kompliziertesten und theoretisch 
am wenigsten erforschten Varian­
ten der indischen Verteidigung er­
wählt. Der Weltmeister (schwarz) 
blockierte das Zentrum, um dann 
am Königsflügel eine Attacke zu 
unternehmen. Spasski kam aber 
seinem Gegner zuvor und entfalte­
te eine Gcncralschlacht gleichzeitig 
an beiden Flügeln, wobei er sei­
nen König im Zentrum des Schach­
bretts zurückgelassen hatte.

Die interessanten und scharfen 
Kombinationen der Großmeister 
boten den Scliachfrcundcn Ge­
legenheit, diesen erregenden und 
stürmischen Kamp! voller Span­

nung zu verfolgen. Das letzte Sta­
dium des Spiels führte Spasski 
vorzüglich durch und erzielte ma­
teriellen Vorteil.

Diese Partie, in der Spasski bes­
sere Chancen hat, wurde am 6. Mai 
zu Ende gespielt.

(TASS)

...und 
Gaprindaschwili— 
Kuschnir

Die verschobene 9. Partie der 
Schachweltmeisterscliaft zwischen 
Nona Gaprindaschwili und Alla 
Kuschnir endete mit Remis. Um 
einen Sieg zu erringen, versuchte 
Alla Kuschnir (weiß) im Damen­
endspiel einen Mehrbauern auszu- 
nutzen. Nona Gaprindaschwili ma­
növrierte aber geschickt mit dem 
König und der Dame und begeg­
nete allen Drohungen. Beim 54. 
Zug schlossen die Rivalinnen den

Frieden. Der Turmersland lautet 
5.5:3,5 für Gaprindaschwili. Die 
10 Partie fand am 6. Mai statt.

(TASS)

Eishockeyspieler 
von ZSKA—Inhaber 
des UdSSR-Pokals

MOSKAU. (TASS) Die Eis­
hockeyspieler ,von ZSKA. I4facher 
UdSSR-Landesmeister, wurden zum 
achtenmal Sieger der Wettbewer­
be um den CldSSR-Pokal. Sie sieg­
ten im Finale-Treffen über „Dyna­
mo" Moskau mit 3:1 (1:0, 1:1. 
1:0).

12.55—Programm der Sendungen
13.00— Fernsehnachrichtcn
13.15—Für Kinder. „Kleine Kinder 

— große Taten”
14.15—S. Aleschin. „Strenges Mäd­

chen”. Fernsehschauspiel. 
(Aufnahme)

18.00—Dokumentarfilm
18.30—„Auf dem Neuland”. Pro­

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

19.15—Filmchronik
19.25— Dem 50. Jahrestag So­

wjetkasachstans entgegen. 
„Vor dem Morgengrauen". 
Sendung

19.45—Spielfilm (russ.)
21.15—Informationsausgabe „Auf

den Nculandbahnen"
21.30—..Durch die Leninstätten.

Sendung aus Kuibyschew
22.00—„Rundfunk der Revolution". 

Dokumentarfilm
22.30—„Zeit". Informationspro­

gramm
23,00—Konzert, dem Tag des

Rundfunks und Fernsehens 
gewidmet
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««bpoAnfluiatfiT:

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

TELEFONE

Redaktionsschluß 18 (Ihr 
des Vortage» (Moskauer 
Zeit)
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Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr, — 2-17-07, 
Redaktionss e k r e t i » — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massenar­
beit — 2-16-51. -----
2-18-71. Kültur - 2-74-26.
Kunst -2-18-71. . ..
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11 Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—71

Wirtschaft — 2-18-23, 
2 22, Literatur und
Information — 2-17-55,
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